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Zur Erforschung der ultrakurzen Wellen
Optische Versuche mit unsichtbaren Wellen. — Neue Anwendungsgebiete in Technik und Medizin.

Im  vergangenen M onat h ie lt anläßlich einer 
S itzung der H einrich-H ertz-G esellschaft zur Förde­
rung des Funkw esens Dr. K arl Kohl, P rivatdozen t 
fü r P hysik  an  der U n iv e rs itä t E rlangen, einen E x­
perim en talvortrag , der neueste Ergebnisse auf dem 
Gebiete der U ltrakurzw ellen-Forschung brachte. 
In  sehr eindrucksvoller W eise w urden die k la ssi­
schen H ertzschen Versuche sowie einige andere 
Versuche über kurze elektrische W ellen m it dem 
m odernen H ilfsm itte l, der E lektronenröhre, vorge­
führt. Die W ellenlänge der vorgeführten unge­
däm pften  m onochrom atischen W ellen be trug  14 cm.

Nach der von B arkhausen  und K urz aufgefundenen Schal­
tungsw eise können  ungedäm pfte elek trische  Schwingungen 
v°n  u n te r  1 m W ellenlänge durch E lek tronenröhren  erzeugt 
w erden. D abei w ird an das G itte r einer norm alen V er­
stä rk errö h re  eine hohe positive Spannung und an die 
"A node" eine geringe negative Spannung gelegt. Nach den 
Vorstellungen von B arkhausen  und Kurz handelt es sich 
hierbei um re ine  E lektronenschw ingungen, deren  Frequenz 
n icht von einem  Thom sonschen Schw ingkreis, sondern nur 
durch die B e trieb sda ten  der R öhre bestim m t wird. N euere 
Forschungen von K. Kohl haben jedoch gezeigt, daß zur Er- 
regung d ieser Schw ingungen ste ts  ein  schwingfähiges Gebilde 
a ls frequenzbestim m end vorhanden  sein muß. Durch syste­
m atische V eränderungen des Schw inggebildes, besonders 
durch en tsp rechen de V erk leinerung de r frequenzbestim m en­
den E lem ente gelang es K. Kohl, bei ganz norm alen B e­
trieb sd a ten  ungedäm pfte W ellen bis herab  zu 8 cm W ellen­
länge zu erzeugen und als freie R aum strahlung nachzu­
weisen.

Bei den obengenannten  V ersuchen w urde als Sender eine 
nach A ngabe von K. Kohl besonders gebaute TKD-Röhre

Abb. 1.
verw endet. D iese R öhre en th ä lt im G laskolben als Schw ing­gebilde eine k leine G itte rsp ira le , die in ih rer E igenfrequenz 
erreg t w ird und eine ko n stan te  W elle von 14 cm W ellen­

länge ausstrahlt. Als Empfänger wurde ein besonders ge­
fertigter Detektorempfänger verwendet. Dieser besaß die 
Form eines Stäbchens von der Länge der halben Wellen­
länge, in dessen Mitte der eigentliche Detektor eingesetzt

Abb. 2.
war. Zum akustischen Nachweis der empfangenen Wellen 
wurde die Schwingenergie auf der Senderseite nach einem 
besonderen Verfahren tonfrequent beeinflußt, so daß der 
Empfang nach zweistufiger Niederfrequenzverstärkung im 
Lautsprecher hörbar gemacht werden konnte.

Die im folgenden besch rieben en  V ersuche en tsprechen  
bekann ten  optischen V ersuchen u n te r  V erw endung von 
m onochrom atischem , d. h. einw elligem  Licht. Die p rak tisch e  
Ausführung solcher op tisch er V ersuche mit e lek trischen  
W ellen w ird dann möglich, w enn die W ellenlänge der e lek ­
trischen  W ellen verg le ichbar w ird mit den linearen  A us­
dehnungen der V ersuchsappara te . D iese Bedingung trifft 
nun bei einer W elle von 14 cm b e re its  vollkom m en zu.

Die f r e i e  R a u m s t r a h l u n g  w urde m it dem D etek­
torem pfänger in der N ähe der S en derröhre unm ittelbar 
nachgew iesen. Es ze ig te sich, daß die S trahlung streng linear 
po la ris iert w ar, und zw ar lag in diesem  Falle die e lek trische 
Feld rich tung  horizontal. W urde näm lich der D ipol des 
linearen  Em pfängers horizontal und para lle l zur S pirale 
gerich tet, so w ar die em pfangene L au ts tä rk e  ein M aximum. 
E ine D rehung des D etek to rs  in  d e r H orizontal- oder in der 
V ertik a lebene um 90 G rad b ew irk te  fast vollständiges V er­schw inden des Em pfanges.

Den E i n f l u ß  eines l i n e a r e n  R e s o n a t o r s  auf 
den S ender bzw, Em pfänger zeig te folgender Versuch. Ein 
kleines K u pferstäbchen  von der Länge der halben W ellen ­
länge, d. h, 7 cm, w urde etw a im A b stand  einer W ellenlänge 
h in te r die S en derröhre  para lle l zum elek trischen  Feld ge­
b rach t. Das S täb chen  w urde dabei seinerseits  zu E igen­
schw ingungen in der gleichen F requ enz erreg t und w urde 
zum S ek undärstrah le r. Die E m pfangsin tensität konnte auf 
diese W eise m erklich ve rg röß ert w erden. E in ähnlicher 
V ersuch konnte auch auf der Em pfangsseite vorgeführt w erden.
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Um die allseitige A usstrah lung  der R öhre in  eine einseitige 

zu verw andeln , d. h. ge rich te t zu senden, w urde ein H ohl­
spiegel von etw a 50 cm D urchm esser verw endet. Die R öhre 
w u rd e  in dem  B rennpu nk t des Spiegels au fgeste llt und auf 
d iese W eise ein P ara lle ls trah l erzeugt. Die M öglichkeit 
h ie rzu  lieg t darin , daß diese ku rzen  e lek trischen  W ellen  sich 
w ie s ich tba res L icht reflek tie ren  lassen. Diese R eflexion 
w urde in  einem  beso n deren  V ersuch gezeigt (Abb, 3), In 
den P a ra lle ls trah l w urd e ein M etallsch irm  gebrach t; fiel d e r 
S trah l schräg auf d iesen Schirm , so w urde er nach dem 
R eflexionsgesetz w egreflek tiert, w ie dies m it dem D e tek to r­
em pfänger nachgew iesen w erd en  konnte.

Die in de r O ptik  bek an n te  B e u g u n g s e r s c h e i n u n g  
ko n n te  ebenfalls m it d ieser W ellenstrah lung  gezeigt w erden. 
E ine runde M etallscheibe von 50 cm D urchm esser w urde in 
den S trah lengang  gebrach t; w urde de r E m pfänger d icht 
h in te r  dem Schirm  aufgestellt, so konn te  ke in  Em pfang e r ­
h a lten  w erden , d. h. der E m pfänger befand sich vollkom m en 
im S ch a tten  des Schirm es. In  einer E ntfernung  von etw a 
1 m von  dem M etallsch irm  ko n n te  ab er be re its  w ieder die 
W ellenstrah lu ng  em pfangen w erden, d. h, die W ellen  w u r­
den  um den R and des M etallsch irm es herum gebeugt. Ging 
m an m it dem Em pfänger noch w e ite r weg, so ko n n ten  ab ­
w echselnd  M axim a und M inim a gefunden w erden. Die 
ganze E rscheinung en tsp rich t dem  bek an n ten  A rago-V er-

Die s ta rk  ausgepräg te P o la risa tio n  der S trahlung kon n te  
sodann noch m it Hilfe des H ertzschen  P o la risa tio n sg itte rs  
gezeigt w erd en  (s, A bb. 4 a u. b). Dieses G itte r bestan d  
aus e in er R eihe von pa ra lle len  K u pferd räh ten , die im A b ­
stand  von je 1 cm auf einen H olzrahm en von der G röße 
40 X  40 cm gespann t w aren. W urde d ieses G itte r  in  den 
S trah lengang  zw ischen den  S ender und den  D e tek to r ge­
b rach t, so daß die G itte rd rä h te  sen k rech t zum elek trischen  
F eld  standen, so t r a t  k e inerlei Beeinflussung des Em pfanges 
auf. W urde der R ahm en jedoch in seiner E bene um 90 G rad 
gedreh t, so daß die D räh te  para lle l zum elek trischen  F eld  
lagen, so w urde die S trahlung fast vollkom m en abgeschirm t.

A ls w e ite re r  in te re ssan te r V ersuch schloß sich h ieran  d ie  
D rehung der P o larisationseben e. H ierzu w urde ein D rah t­
gebilde aus drei zueinander senkrech t s tehen den  K upfer­
s täb ch en  von je 7 cm Länge, d. h. der ha lben  W ellenlänge, 
benu tz t. W urde der Em pfangsdipol im P ara lle ls trah l senk ­
rech t zum e lek trisch en  Feld  gestellt, so t r a t  kein  Em pfang 
m ehr ein. W urde jedoch das D rah tgebilde so v or den E m p­
fangsdipol gebrach t, daß eines der D rah tenden  pa ra lle l zu 
ihm stand , so kon n te deutlich  ein Em pfang gehört w erden. 
In diesem  F alle  lag näm lich das ers te  D rah tstü ck ch en  des 
D rah tgeb ildes para lle l zum elek trischen  V ektor und ü b e r­
trug  durch K opplung die p rim ären  Schwingungen auf d ie  
zum p rim ären  F eld  sen k rech te  R ichtung, so daß dadurch  in  
d ieser R ichtung ein zusätzliches elek trisches Feld  au ftra t. 
D ieser V ersuch is t som it als M odellversuch der D rehung 
der P o la risa tio nseben e durch ein drehendes M olekül anzu­
sehen.

In zw ei V ersuchen w urde schließlich zum Schlüsse noch 
die M öglichkeit des R öhrenem pfangs gezeigt. Zu diesem

ungeschwächter 
Empfang

Abb. 4 b.

such, der die Beugung optischen  L ichtes an einer K reis- I 
scheibe zeigt.

Die B rechung w urde so dem onstriert, daß m an das 
p a ra lle le  S trah lenbün del des Senders auf eine G laslinse von 
e tw a  30 cm D urchm esser fallen  ließ. H in ter de r Linse 
ko n n te  m it dem D e tek to r deutlich  de r V erlauf de r S trahlung 
und so beson ders der O rt der g röß ten  In tensitä t, de r B renn­
fleck der Linse, nachgew iesen  w erden . M it d ieser A n o rd ­
nung ließ sich auch die A b so rp tio n  de r W ellen  durch  v e r­
sch iedene S ubstanzen  sehr schön zeigen. W urde eine P la tte  
aus P ap pdeckel, H artgum m i, P ertinax , trockenem  Holz oder 
ein G lasgefäß m it Paraffinöl zw ischen die G laslinse und den 
D e tek to r gebrach t, so tra t  ke ine Schw ächung des Em pfangs 
ein. W urd e dagegen ein G lasgefäß m it destillie rtem  W asser 
in den S trah lengang  gebrach t, so w u rd e dadurch  die S tra h ­
lung fast vollkom m en ab sorb ie rt. A bb, 1 zeigt d iesen  V er­
such, Die von der R öhre ausgehende S trahlung w ird  durch 
den H ohlspiegel pa ra lle l gem acht, d ieser P ara lle ls trah l trifft 
auf d ie große G laslinse und w ird  durch diese auf einen ; 
B rennfleck k o n zen trie rt; an d ieser S telle  is t de r D e tek to r 
au fgestellt. Das G lasgefäß zw ischen Linse und D e tek to r 
en th ä lt die auf ihre A bsorp tion  hin zu un te rsuchende 
F lüssigkeit.

E iner de r in te re ssan te s ten  V ersuche is t die E rzeugung 
s teh en d er W ellen. Zu diesem  Zw ecke läß t m an den 
P a ra lle ls trah l an einem  M etallsch irm  senk rech t reflektieren , 
w ie das A bb. 2 zeigt. Die von der R öhre ausgehende S tra h ­
lung w ird  w ieder durch  den H ohlspiegel para lle l gem acht. 
D er P ara lle ls trah l läuft gegen die kreisförm ige M etallscheibe 
rech ts  und w ird  d o rt re flek tie rt. D ie h in laufende und die 
re flek tie rte  W elle  überlagern  sich zw ischen H ohlspiegel und 
M etallscheibe  und geben zu der stehen den  W elle A nlaß. 
B efindet sich der D e tek to r an den m it w eißen S trichen  m ar­
k ie rte n  S tellen, so w ird m it m axim aler L au ts tä rk e  em pfan­
gen, zw ischen diesen S tellen  e rhä lt m an Tonm inim a. D iese 
M axim a und  M inim a der L au ts tä rk e  en tsp rechen  B äuchen 
und K n otenstellen  der s tehenden  W elle.

I Zw ecke w urde ganz einfach die von der R öhre au sgesand te  
S trah lung  durch einen R eflek tor auf die R öhre zu rück ­
reflek tie rt, D azu w urde in  einem  F alle  die be re its  o b en er­
w ähn te  K reisscheibe b enu tz t, im zw eiten  Falle genügte 
be re its  der k le ine lineare R esonato r von 7 cm Länge. Es 
w urde gezeigt, daß, je nach der Lage des R eflektors, d. h. 
der P hase der zu rückreflek tie rten  S trahlung, der A noden­
strom  der R öhre beeinflußt w erden  kann. Der V ersuch 
zeigt som it die M öglichkeit des W ellenem pfangs durch d ie  
au sstrah len de R öhre selbst.

F ür d ie A nw endung d ieser kurzen  W ellen  gibt es eine 
ganze R eihe von M öglichkeiten; so w ird in der N a c h ­r i c h t e n t e c h n i k  ih re V erw endung überall da zw eck­
mäßig sein, wo eine Ü bertragung innerhalb  der G renzen  de r 
optischen S icht s ta ttfin den  soll; vor allem ab e r in den  
Fällen, in denen  eine ausgepräg te L ichtstrah lung  für Zw ecke 
des S ignalw esens w ü nschensw ert ist. V orversuche in d ie ser 
R ichtung haben  m it der oben besch rieben en  Sende- und 

| E m pfang sapparatu r b e re its  ergeben, daß sich m it d ie ser 
ex trem  kurzen  W elle von 14 cm Länge E ntfernungen  von 
über 100 m m it d iesen geringen E nergien be re its  ü b e rb rü ck en  
lassen.

F ü r die M e d i z i n  scheinen sich große A nw endungsm ög­
lich keiten  im Sinne einer U l t r a k u r z w e l l e n - D i a -  
t h e r m i e  zu ergeben. G erade in le tz te r  Zeit sind d ie  
physiologischen W irkungen k u rze r W ellen  von etw a 3 m 
Länge eingehender u n te rsu ch t w orden und h aben  schon b e i 
d ieser F requ enz zu ü be rrasch enden  Ergebnissen geführt. 
M öglicherw eise erw eisen sich noch kü rze re  W ellen  noch 
w irksam er.

G anz zum Schlüsse sei noch auf die M öglichkeit d e r  
s p e k t r o s k o p i s c h e n  U n t e r s u c h u n g  der M aterie  
m it d iesen e lek trischen  S pek tra llin ien  von D ezim etergröße 
hingew iesen. In d ieser R ichtung w erd en  wohl m anche A uf- 

I schlösse über den inneren  A ufbau der M aterie  noch zu e r- I w arten  sein. Ernst Gerhard.
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Der Empfänger als Sender
Eine Bauanleitung für ein UltrakurzwellemGerät.

Von
Otto Schmidt, Jena.

In  H eft 15 und. 16 des „F unk-B astler“ h a tte  Dr. Busse, Jena , A ssisten t von Prof. Esau, ausführlich das Problem  der Pendelrückkopplung bei K urzw ellen­em pfang behandelt. Als E rgänzung  dieser theore­tischen A usführungen soll heute eine genaue Bau­beschreibung eines Senders und Em pfängers für u ltrak u rze  W ellen folgen, bei der die dam als be­handelten  P rinzip ien  zugrunde liegen.
Bei der Entw icklung der Schaltung w urde bere its  R ück­

sicht auf die V erw endung des G erä tes  als leicht tran s­
p o rtab le r V ersu ch sapp ara t genommen, ab er um so mehr 
m ußte auch  beim  m echanischen A ufbau dafür gesorgt w er­
den, den A p p ara t und alle zum B etrieb  nötigen 1 eile auf 
einen m öglichst k le inen  R aum  zu vereinigen.

W ie Dr, E. B u s s e  in seinem  le tz ten  A ufsatz schon 
erw ähnte, kan n  als S chw ingungskreiskondensator ein 
käuflicher N e u t r o k o n d e n s a t o r  V erw endung finden. 
W erden  jedoch größere A nsprüche an  die Ausführung des 
G erä tes gestellt, oder soll eine E ichung vorgenom m en 
w erden, dann dürfte  sich die A nfertigung eines besonderen  
K ondensators em pfehlen. A uch hat m an es dann in der 
Hand, den R öhrensockel besser anzuordnen. Aus den

Abb. 1— 6 ist der A ufbau des Schw ingungskreises ersich t­
lich. S elb stv erständ lich  brauchen  die M aße der K onstruk­
tionsteile , die n ich t unm itte lbar zum K reis gehören, nicht 
genau eingehalten  zu w erden.

An zwei H artgum m istücken (Abb. 1 und 2} von 37 X 40 X 
8 mm G röße, die durch ein S tück von 37 X 27 X 12 mm zu­
sam m engehalten w erden, befinden sich der K ondensator, der 
Sockel für die R öhre und die B uchsen für den S elb st­
induktionsbügel. Die P la tten  des D rehkondensators (P in 
Abb. 1) schneidet m an sich am ein fachsten  aus einem k re is ­
runden  S tück M essing von 60 mm D urchm esser heraus. Die 
bew egliche P la tte  ha t die Form  eines K reisausschn ittes von 
% K reisfläche. Zur V erm eidung großer A nfangskapazität 
gibt m an der feststehend en  P la tte  die in Abb. 2 darge­
s te llte  Form . M ittels zw eier ve rsen k te r Schrauben  ist an 
d ieser P la tte  ein M essingw inkel angebrach t, der den G itte r­
k on densato r (C in A bb. 1 und 5, 200 cm Dubilier) trägt. Am 
anderen  Befestigungsloch dieses K ondensators sitz t ein 
R undm essingstück m it e iner 4 m m -Bohrung am oberen Ende, 
in das der als Selbstinduktion  d ienende D rahtbügel ein­
gesteck t w ird. A n die Schraube Ka (Abb. 1) w ird die G itte r­
drossel angeschlossen. Die zw ei B efestigungsschrauben für 
den M essingwinkel ha lten  gleichzeitig auch den A nschluß 
für den G itte rs tec k e r (G in den Abb. 1, 5 und 6) der Röhre, 
der aus 2 mm starkem  M essingblech hergeste llt ist. Zur 
Aufnahm e des S teckers  bekom m t er eine 3 mm-Bohrung. 
Die V erbindung der bew eglichen P la tte  mit der A chse

zeigt A bb. 3. Auf die P la tte  w ird zur V erstärkung  ein 
S tück 8 m m -Rundm essing aufgelötet, das ein G ew inde zur 
A ufnahm e der A chse, die einen 1,5 mm b re iten  F lansch 
von gleichem  D urchm esser besitz t, erhält. N atürlich  kann  
die A chse auch fest m it d e r P la tte  
durch L öten verbu nden  w erden. Die 
A chse ist in einer M essingbuchse ge­
lagert, deren  M aße aus A bb. 1 zu 
entnehm en sind. Die Verbindung 
der bew eglichen P la tte  m it dem 
Selbstinduktionsbügel w ird durch ein 
7 mm sta rk es  R undm essingstück h e r­
gestellt, dessen un te res E nde mit 
einem  G ew inde in  d e r L agerbüchse 
der A chse s itz t und die zugleich 
festhält. W eiterh in  befinden sich in 
dem  M essingstück eine 3 mm-Bohrung 
A für den A no d en steck er der R öhre 
und die S ch raube Ki als Zuführung 
der A nodenspannung über die A n ­
odendrossel (vgl. A bb. 1 und 6). Um 
den P la tten ab stan d  (1 mm) kon stan t 
zu halten , s itz t auf der A chse ein 
Stellring (S in A bb. 1). Die in

A bb. 1 w eggelassenen A nschlüsse für die H e izstecker zeigen 
Abb. 4a und b. A n einem  H artgum m istück von 55 mm 
Länge und 7 X 8  mm Q u erschn itt sind zw ei M essingteile 
m it 3 m m -Bohrungen für die H eizstecker angebrach t 
(Abb. 4b). Da die H artgum m isäule den A nschluß für den 
A noden stecker verdeck t, ist in ih r ein Loch von etw a 4 mm 
D urchm esser vorzusehen (A in A bb. 5). Die V erbindung der 
Säule mit dem  übrigen geht aus den A bb. 5 und 6 hervor. 
A n die A chse des K ondensators w ird zu r H erabsetzung  des 
Einflusses der H a n d k a p a z i t ä t  ein etw a 140 mm langes 
S tück Iso lierm ateria l gesetzt. M itte ls  zw eier S chrauben  
kann  d e r Schw ingungskreis an dem B oden bre tt des K astens 
an gebrach t w erden.

Die S e l b s t i n d u k t i o n  w ird da rgeste llt durch einen 
Bügel von 65 mm B reite und 150 mm Höhe aus 4 mm starkem  
M essing. Durch zw ei L öcher im D eckel des K astens kann

Abb. 3. Abb. 4 a.
der Bügel in d ie am K ondensator vorgesehenen Buchsen 
e in gesteck t w erden. Bei E inhaltung der angegebenen M aße 
und V erw endung einer RE 134 als Schw ingröhre erg ib t sich 
ein W ellenbereich  von 3,60— 4,20 m. Um O xydation  zu v e r­
h ind ern  und ein besseres A ussehen zu erreichen, können alle 
M eta llte ile  v e rn ick e lt w erden.

Die G le ich rich terrö h re  w ird durch einen der käuflichen 
N eu trokondensato ren  an den Schw ingungskreis gekoppelt. 
D er Abgriff dafür am K reis liegt nach dem G itte r der 
Schw ingröhre zu. Der Sockel der G le ich rich terröhre sitz t 
zusam m en m it dem  K ondensator auf einer Säule (Abb. 7), 
d e ren  Lage auf dem  B oden bre tt aus A bb. 10 (A) ersichtlich  
ist. D er K ondensator kom m t h ierdurch  dicht an den 
Schw ingungskreis zu liegen. Das ist w egen der kurzen  
Leitungsführung unbeding t nötig. Auch die A chse des 
K opplungskondensators ist ebenso wie d ie A chse des A b ­
stim m kondensators bis zur F ro n tp la tte  zu verlängern.
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A lle L e i t u n g e n  vom Schw ingungskreis und G leich­

rich te r  sind gedrosselt. Die D r o s s e l n  sind aus 0,7 mm 
blankem  K u pferd rah t auf 10 mm sta rkes  R undhartgum m i mit 
0,7 mm W indungsabstand  gew ickelt. Bei 35 W indungen 
erg ib t sich eine Länge von 55 mm für den Spulenkörper. In

den Spulenkörpern der Drosseln Di bis Di (Abb. 10) ist am 
unteren Ende eine Holzschraube eingelassen, mittels der die 
Drosseln am Bodenbrett befestigt sind. Abb. 10 läßt erken­
nen, daß die Drosseln dicht um den Schwingungskreis grup­
piert sind, anderenfalls ihr Verwendungszweck illusorisch 
würde. Aus dem gleichen Grunde sind die Drosseln für 
die Gleichrichterröhre an deren Sockel untergebracht.

Die P e n d e l f r e q u e n z  kann im Gegensatz zu dem 
Schema im Aufsatz von Dr. E, Busse im ,,Funk-Bastler“, 
Heft 15 und 16, etwas einfacher, unter Umgehung der Kopp­
lungsspule, an das Gitter der Schwingröhre gelegt werden. 
Abb, 8 gibt die veränderte Schaltung an.

Die K o n d e n s a t o r e n  haben folgende Größen: Ca 
Blockkondensator 10 000 cm, Ci Blockkondensator 1000 cm, 
C2 Glimmerdrehkondensator 1000 cm zur Veränderung der 
Pendelfrequenz. Der zuletzt genannte Kondensator ist nicht 
unbedingt erforderlich; es kann an Stelle von Ci und C2 ein 
Blockkondensator von 2000 cm Verwendung finden. Die

Abb. 6.

D rah t und is t  ebenfalls in d rei A bteilungen, zu je 150, ge­
w ickelt. V erbunden  w erden  die einzelnen E nden fo rt­
laufend, d. h. E nde 2 m it 3, E nde 4 m it 5, d ie E nden 1 und 6 
w erden  e inerse its  an die A no d en ba tte rie , an dererse its  an 
die A node geschaltet. D ie B efestigung gesch ieht in gleicher 
W eise wie bei d e r Spule.

F ü r den  T e l e p h o -  
n i e b e t r i e b  is t der 
U m bau eines N i e d e r ­f r e q u e n z t r a n s f o r ­
m a t o r s ,  V erhältn is 1 : 4 
(Ta in  A bb. 10), e rfo rd e r­
lich. Einem  gew öhnlichen 
T ransfo rm ato r w erden 
nach A bnahm e des u n te r­
te ilten  E isenkerns 150 W in­

dungen aus 0,2 mm- 
K u pferd rah t aufgebrach t.
Zw ischen diese W ick lun­
gen der ob e rsten  Lage der 
S ekundärw icklung kom m t 
eine Iso liersch ich t aus 
dünnem  Pap ier. D er E isen­
k ern  w ird nach F e rtig s te l­
lung d e r neuen  W icklung 
w ieder zusam m engesetzt.
D iese W icklung w ird u n te r 
V orschaltung eines v e rä n ­
derlichen  W iderstandes 
(50 ß )  in den M ikrophon­
strom kreis geschaltet. A ls 
M ikrophon eignet sich das 
u n te r  der Bezeichnung 
O B -M ikrophon von der Abb. 7.
P ost geführte  sehr gut.Der U m s c h a l t e r  muß auf d e r Em pfangs- und S ende­
se ite  je v ier K o n tak te  besitzen . Bei d e r S endestellung ist 
der M ikrophonstrom kreis eingeschaltet, und das G itte r  des 
3 m -Schw ingröhre an den 1 : 1 T ransfo rm ato r (Ti in Abb. 10), 
im A nodenkreis d e r V e rs tä rke rröh re , gelegt. Die Heizung 
der P en delfrequenz- und G le ich rich te rrö h re  ist dabei ausge­
schalte t. Die beiden R öhren  w erden bei der E m pfangs­
stellung eingeschaltet, außerdem  wird das G itte r d e r 3 m- 
R öhre an den  Schw ingungskreis d e r P en delfrequenz gelegt.

Die A n o r d n u n g  d e r  E i n z e l t e i l e  im Innern  des 
K astens zeigen die A bb. 10 und 11. In diesen A bbildungen 
bedeuten : Si Sockel für die V erstärkerröh re , S2 Sockel für 
die P en delfrequenzröhre, LP Spule des Pendelfrequenz-

+A

z u m  U m s c h a l t e r
Abb. 8.

Spule ha t 1200 W indungen aus 0,25 mm K upferdrah t 
(Baumwolle), die in  d rei A bteilungen  von je 400 auf einen 
H artgum m ispulenkörper (Abb. 9a) g eb rach t sind. M it der 
R öhre sind die E nden  der Spule folgenderm aßen zu v e r­
b inden: 1 an Ca, 2 m it 3 an die K athode, 4 m it 5 an den 
U m schalter, 6 an das G itter. Die Spule w ird durch die 
M ittelbohrung  an das B od en b rett geschraubt. Die D rossel D 
(Abb. 9 b und Ds in A bb. 10) ha t 450 W indungen aus gleichem

kreises. Die B a t t e r i e z u l e i t u n g e n  gehen an eine 
im Innern  des K astens an g eb rach te  K lem m leiste (Kl). Es 
sind dafür fünf Leitungen vorgesehen, und zw ar: zw ei für die 
Heizung, eine für die G itte rvorspannun g  der V e rs tä rk e r­
röhre, eine für die A nodenspannung der be iden  Schw ing­
röhren, eine für die A nodenspannung der V e rs tä rk e r- und 
G le ich rich terrö hre . Die A nodenspannung kann  für alle 
R öhren gleich sein (100— 150 Volt).
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Bis auf die Lage der D rosseln und des K opplungs­

kon densato rs  zum Schw ingungskreis ist die U n ter­
bringung der übrigen T eile nicht sonderlich kritisch . Das 
läß t auch die E inteilung der B edienungsknöpfe auf der 
F ro n tp la tte  erkennen  (Abb. 12). Sie zeigt, daß m an einen 
einw andfreien  elek trischen  A ufbau mit gutem  A ussehen des 
Ä ußeren verb inden  kann.

Die in A bb. 12 eingezeichneten  B uchstaben  haben folgende 
Bedeutung: Ti T elephon  u nv erstä rk t, T2 T elephon ve rstärk t, 
Ta T aste , M M ikrophon, Ki M ikrophonw iderstand, Ks Glirn- 
m erdrehkondensato r zur Ä nderung der Pendelfrequenz, K2 
F e in ste llp la tte  für den A bstim m kondensator, Kt D rehknopf 
für den K opplungskondensator, Si A usschalter, S2 U m schal­
ter, Hi Heizung der 3 m -R öhre, H2 Heizung der P en del­
frequenzröhre.Zum S enden is t eine A n t e n n e ,  deren  Länge etw a Ä/2 
be träg t, erforderlich . Sie muß m it dem Selbstinduktions­
bügel in etw a 5 cm A b stand  gekoppe lt w erden. A n tennen­
länge und K opplung hab en  dann ihren  rich tigen  W ert, wenn 
der A nodenstrom  bei der B rührung eines A ntennenendes 
mit der Hand etw as ansteig t. D e r  g ü n s t i g s t e  W e r t  ® u ß  j e w e i l s  d u r c h  V e r s u c h e  f e s t g e s t e l l t  
w e r d e n .  Die A nodenstrom änderung beim B erühren der 
A n tenne e rk lä rt sich durch deren  Verstim m ung und den d a­
durch verm in derten  E nergieentzug aus dem Schwingungs­
kreis. E ine zw eckm äßige A n b r i n g u n g  d e r  A n t e n n e  
zeigt Abb. 13. A n einer H artgum m ileiste is t ein M essing­stab, mit Bohrungen am Ende für die A ntennenstäbe, be-

Abb. 10.
festigt. Die andere  S chm alseite de r L eiste träg t zwei M es­
singbolzen, die in en tsp rechen de Löcher an der R ückw and des K astens eingreifen. D er M essingstab läuft para lle l zur 
langen S eite  des Selbstinduktionsbügels. Um die U n te r­
bringung der 2 m langen A n tenne in den K asten  zu erm ög­
lichen, w ird sie in zwei T eile zerlegt. Jed es  der T eile b e ­
s teh t aus fünf ineinandergeschobenen M essingröhren, deren  
g röß te r D urchm esser 7 mm, der k le inste  3 mm be träg t. E ine

A bstufung in der Länge erle ich te rt das A usziehen. A n der 
inneren R ückw and des K asten  sind k le ine T aschen an ­
gebracht, in denen für den T ran sp o rt des G erä tes  die M uscheln des K opfhörers P la tz  finden. E ine M uschel und 
die be iden  A n tennen te ile  sind im geöffneten K asten  
(Abb. 14) sichtbar. M ikrophon, T aste , S elbstinduktions-

Abb. 11.
bügel und Antennenhalter haben bei dem Transport ihren 
Platz am Deckel.

Soll auf G e g e n v e r k e h r  ve rz ich te t w erden, so ist 
es möglich, m it e i n e m  G e rä t der besch rieb en en  A rt aus­zukommen, der dann nur als Em pfänger V erw endung findet. 
Es können also dann alle zum Senden benö tig ten  T eile (Um­
schalter, M ikrophon und Zubehör, Taste) w eggelassen 
w erden.

Der S e n d e r  läß t sich u n te r  V erzicht auf die T elephonie 
und kon tinu ierlich e W ellenänderung erheb lich  einfacher 
aufbauen. F ür den T e l e g r a p h i e b e t r i e b  w ird die 
S ekundärseite  eines T ransfo rm ators mit hohem  Ü ber­
setzungsverhältn is (etwa 1 : 40) in die G itte rle itung  der 
3 m -R öhre geschaltet. Die P rim ärse ite  (W iderstand mög­
lichst klein) liegt über eine T aste  im S trom kreis eines Sum ­
mers. Es ist dann  möglich, ohne M o d u la tion sv ers tä rker­
rö h re  auszukom m en. Bei V erw endung eines guten  M ikro­
phons (an S telle des Sum mers) kann  über geringe E n tfe r­
nungen auch te lep ho n iert w erden . Die Ä n d e r u n g  d e r  
S e n d e w e l l e  ist durch Selbstinduktionsbügel versch ie­
dener G röße möglich.

Abb. 12.
Da zur Zeit auf u l t r a k u r z e n  W e l l e n  noch keine 

Rundfunksendungen stattfinden, ist der Bau eines Empfän­
gers allein kaum lohnend, obgleich an verschiedenen Stel­
len in Deutschland mit ultrakurzen Wellen zu Versuchs­
zwecken gesendet wird. Die Sendezeiten sind jedoch sehr 
unregelmäßig. Und da es selbstverständlich viel reizvoller 
ist, wenn man nicht nur in einer Richtung, d. h. mit einem 
Sender und einem Empfänger verkehrt, sondern ohne große
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Umstände Wechselverkehr durchführen kann, wird es 
zweckmäßig sein, sich Sender u n d  Empfänger zu bauen.

Die R e i c h w e i t e  der G e rä te  b e trä g t über 50 km, je ­
doch is t dabei zu beach ten , daß solche R eichw eiten  nur er-

Abb. 14.
zielt werden konnten, wenn zwischen dem Sende- und Emp­
fangsort theoretisch die Möglichkeit gegenseitiger Sicht be­
stand. Einzelne Bäume, Gebäude und auch Wälder stören

die Ausbreitung nur wenig. Nur darf die Gegenstation 
n i c h t  u n t e r  d e m  H o r i z o n t  liegen. In manchen 
Fällen hat es sich als bedeutend besser erwiesen, den Sen­
der und Empfänger nicht zu dicht über dem Erdboden oder 
in zu großer Nähe von größeren Metallmassen aufzustellen. 
Eine Entfernung von einer Wellenlänge genügt meistens. 
Da die Ausbreitungsverhältnisse der sehr kurzen Wellen 
erst sehr wenig erforscht sind, bietet sich gerade auf diesem 
Gebiete für den Bastler ein weites Tätigkeitsfeld, z. B. zu 
untersuchen, inwieweit Gebäude, Bodenerhebungen usw- 
stören. Außerdem bieten sich Anwendungsmöglichkeiten

Abb. 13.
m annigfacher A rt bei allen G elegenheiten, bei denen eine 
tran sp o rtab le  S tatio n  m it e iner an deren  in V erbindung 
b le iben  soll.

Im H an d el erh ä ltlich e  E in ze lte ile :
3 Sockel;2 H eizw iderstände, je 12 ß ;
1 W iderstand , 50 ß  (M ikrophonw iderstand);
1 S chalter;
1 U m schalter;1 G lim m erdrehkondensator, 1000 cm ( für die Pendel- 
1 B lockkondensator, 1000 cm / frequenz;
1 B lockkondensator, 200 cm (G itterkondensator);
1 B lockkondensator, 10000 cm (B lockierungskondensator 

für A nodenspannung);1 B lockkondensator, 0,1 ,«F (T astkondensator);
1 T ransfo rm ato r 1 :1 ;
1 T ransfo rm ato r 1 : 4;
1 N eu trokondensator;
1 Taste;1 M ikrophon;
3 R öhren RE 134;1 R öhre RE 084 (G leichrichterröhre).

Verbesserung des Heiz«*Drehwiderstandes.
F a s t jed er B astler verfügt über eine A nzahl ä lte re r  Heiz- 

D rehw iderstände, die in A k tion  tre ten , sobald es sich 
darum  handelt, für einen V erw and ten  oder einen guten 
F reu n d  einen Em pfänger zusam m enzubasteln , durch den 
m an den  B etreffenden erfreuen  will. Die H eizw iderstände 
sind aus dem  eigenen E m pfänger herausgew orfen w orden, 
m eist, w eil inzw ischen b e sse re  und m odernere K o nstru k ­
tionen  ersch ienen  sind und der B astler naturgem äß darauf 
W ert legt, s te ts  die neuesten  T eile in seinem  G erä t zu v e r­
w enden. F ü r den G eschenk-E m pfänger sind sie natürlich  
gut, denn  an  ihnen läß t sich die rich tige F adenspannung 
w underschön  einstellen . Und es w ird sich niem and daran  
stoßen, daß es sich bei d iesen  W id erständen  n ich t um eine 
K onstruk tion  1929, sondern  um eine solche aus dem  Ja h r  
1924 handelt. D ie K nöpfe kann  m an m it ganz feinem  
S chm irgelpapier und m it Öl, sp ä te r  m it einem  re inen  Öl­
lappen, w u nderschön  aufpolieren. Sonst h aben  die W id er­
stän d e  nur den  einen Fehler, daß die K ontaktgebung 
zw ischen der A chse m it der Sch leiffeder und der zugehörigen 
A nschlußklem m e n ich t ganz sicher ist. D er K o n tak t w ird  in 
d e r  R egel durch eine B la ttfeder bew irk t, durch deren  
Bohrung die A chse h indurchrag t; die F ed er d rück t m ehr 
oder w eniger gegen die A chse, und so w ird der K on tak t 
hergeste llt. Ist die Bohrung zu groß, so kann  in einer b e ­
stim m ten S tellung de r F ed er eine völlige U n terbrechung  
ein tre ten . Dem kann  m an abhelfen, w enn m an gem äß Abb. 1 
aus b lankem  K u p ferd rah t eine S pira lfeder F  biegt, die m an 
m it dem  einen  E nde an die A chse A und m it dem  anderen  
E nde an die zugehörige Klemme K an lö tet. N ach d ieser 
V erb esseru ng  is t de r a lte  W iderstan d  einem  m odernen in 
de r Leistung und Z uverlässigkeit unbeding t gleichw ertig.

M an kann  aus den  alten  W iderständen  ab er auch für den 
eigenen Em pfänger solche für Innenm ontage h errich ten . 
A u ßer d e r obigen V erbesserung ist dann  noch die aus 
Abb. 2 ersich tliche U m änderung vorzunehm en: Die Schleif­
fed e r w ird von d e r A chse genommen, um gekehrt aufgesetzt, 
d ie A chse um gekehrt in den  Iso lierteil des W iderstandes

£ jr
r 1r

W ~ 7 W * n
p  u  S  932,,b

Abb. 2.
eingesetzt und am unteren Ende ein Querloch von 2 mm 
Durchmesser durch die Achse gebohrt. Dann steckt man 
eine passende Messingblech-Unterlegscheibe U auf die 
Achse auf, keilt in das Querloch einen Stift S hinein und 
hat einen wunderschönen Drehwiderstand für Innenmontage. 
Befindet sich im Isolierkörper nicht die meist vorhandene 
Vertiefung, in der Scheibe und Querstift Platz finden 
können, so legt man bei der Montage den Pappring P unter 
den Isolierkörper, R -
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Die Dimensionierung der Drehkondensatoren
Von Rolf Wigand, D E 0065.

S chneidet m an im K reise von „N ichteingew eihten also 
N ich tkurzw ellenam ateuren , die F rage „K urze W ellen  an, 
so begegnet m an fast s te ts  de r A nsicht, daß „da unten  
d ie  A bstim m ungsschw ierigkeiten  ins U nerm eßliche wachsen, 
und daß auch sonst de r B au von K urzw ellengeräten  ganz 
au ßero rden tlich  schw ierig  sei. Ä hnliche A uffassungen habe 
ich sogar bei m anchen „Harns" gefunden. Es erscheint an­
gebrach t, einm al n äh er darauf einzugehen, w orin diese 
schein baren  S chw ierigkeiten  beg rü nde t sind. An den A n­

skala abzustim m en. Legen w ir also einm al einen derartigen  
F requ enzbereich  (also 1000 kHz) zugrunde und sehen 
zu, wie groß für die m eist gebräuch lichen A m ateurbänder: 
„20 m", „40 m" und „80 m", d ie A b stim m kap azitä ten  sein 
müssen, um diesen B ereich b e stre ich en  zu können. Zu­
n ächst für das 20 m -Band. E ine M inim alw ellenlänge von 
etw a 19,8 m en tsp rich t dann einer M axim alw ellenlänge von 
21,2 m. H aben w ir eine A n fangskapazitä t (Röhre, Sockel, 
Leitungen, S pu leneigenkapazität, D rehkondensator) von
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Abb. 1. Abb. 2. Abb. 3.
lang m öchte ich eine F rage stellen: W ürden  Sie einen 
,,R undfunk‘‘-Em pfänger m it einem  D rehkondensator aus­
sta tten , bei dem e tw a  der gesam te W ellenbereich  von 200 bis 600 m nur etw a 10° der lOOteiligen K ondensatorskala 
ausm achen w ü rde? W ohl kaum ! Nun begegnet man K urz­
w ellenem pfängern, die m it e iner D rehung einen B ereich von 
15 bis 30 m bestreichen . Das h ö r t sich zunächst harm los 
an. R echnen w ir ab er einm al auf F requenz um, dann haben 
"wir einen V aria tionsbereich  von 20 000 bis 10 000 kHz oder 
d urch schn ittlich  100 S ta tionen  auf dem Bereich eines G rades bei lOOgradiger Skala. Auf „R undfunk“-V erhältn isse um ­
gerech n e t h ieße das, daß — im m er gleichm äßige V erteilung 
vorau sg esetz t — der W ellenbereich  von 200 bis 600 m bzw. 
1500 bis 500 kH z auf 10° der A bstim m skala zusam m en­
g ed rän g t w äre  (s, oben).Lassen w ir den  B ereich des Em pfängers bei 10 000 kH z 
(30 m) beginnen, so m üßte der K ondensator so groß sein, 
daß  er bis über den  H örbereich  hinaus abzustim m en ge­
s ta tte t.

Es d ürfte  bek an n t sein, daß es n icht ganz einfach, aber 
im m erhin bei einigem G eschick möglich ist, einen „R und­

fu n k e m p fän g er“ (Bereich 200 bis 600 m) ohne Feineinstell-

30 cm, so muß die M axim alkapazitä t rund 34,4 cm betragen . 
F ür das 40 m -Band von e tw a  39 bis 44,8 m ergib t sich bei 
30 cm A n fangskapazitä t eine E n d k apaz itä t von etw a 39,6 cm. Beim 80 m -Band endlich (von 73,2 bis 96,8 m) 
sind e tw a 46,5 cm M axim alkap azitä t erforderlich . Das e r ­
gibt also K ap az itä tsv aria tio n sb e re ich e  von 1 : 1,145; 1 : 1,32 
und 1 : 1,15 für die versch ieden en  B änder. W ie ungeheuer­
lich m utet s ta t t  dessen ein „üblicher K urzw ellendrehkonden­
sa to r“ von 200 cm E n d k ap az itä t an, der noch dazu zu ­
sam m en m it pe in lichst geringer S chalt-, Sockel-, R öhren- 
und S pu lenkapazitä t em pfohlen w ird (dadurch w ird der 
V aria tionsbereich  noch größer!).

Die „riesigen Abstimmschwierigkeiten“, die den kurzen 
Wellen als böses Omen anhaften, bestehen also nur in der 
Einbildung derjenigen, die zu bequem sind, sich zu über­
legen, wie vernünftigerweise ein solches Gerät zu dimen­
sionieren wäre.

Einen Sonderfall in der Dimensionierung stellen die Ge­
räte dar, die als sogenannte „Kurzwellenrundfunkempfän­
ger“ bezeichnet werden, und bei denen man im Interesse 
der bequemeren Handhabung größere Abstimmkapazitäten 
(bzw. Variationsbereiche) mit entsprechender Feineinstel-
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lung verw endet. Im m erhin muß m an sich auch hier in v e r­
nünftigen G ren zen  halten .

A us dem  b isher G esagten  geht b e re its  hervor, daß es 
n ich t notw endig, ja n icht einm al erw ünscht ist, die A nfangs­
k a p az itä t eines K urzw ellenem pfängers allzu gering zu 
halten . Im G egenteil: m an kann  die A bstim m eigenschaften  
eines K urzw ellenem pfängers erheblich  verbessern , w enn 
m an pa ra lle l zum S ch w ingk reiskondensator einen k le inen 
F estk o n d en sa to r legt. E ine seh r b rau ch b a re  K om bination 
ist z. B. ein N eu tra lisa tio nskon densato r (N. S. F.) von 3 bis 
30 cm m it einem  P ara lle lko nd ensa to r von 50 cm (Luft). Der 
V erw endung von — auf den e rsten  Blick — verhältn ism äßig  
so hohen A b stim m -A nfangskapaz itäten  und etl. von Spulen 
m it ziem lich großer E igenk apaz itä t (z. B. „R öhren sockel­
spu len“ !) s teh en  zunächst gew isse B edenken  entgegen, da ja 
d e r R esonanzw iderstand  bzw, die Däm pfung eines Schw in­
gungskreises F unktion  von „  D ist. S ehen w ir von der
etw as größeren S p u lenkapaz itä t ab, so ergib t zw ar der 
A nfangsbereich  eines D rehkondensato rs  5 bis 200 cm mit 
P ara lle l-A n fang skapaz itä t von — angenom m en — 30 cm 
günstigere W erte , desto  ungünstiger aber fallen  die W erte  
im E ndbere ich  aus. W ie auch die P rax is  leh rte , ist eine 
V ersch lech terung  des Em pfangs be i den oben angegebenen 
W erten  n ich t zu befü rch ten , zum al die R ückkopplung s ta rk  
verm indernd  auf die etw aigen  N achte ile  w irkt.

H a tten  w ir oben einen F requ enzb ereich  von 1000 kH z zu­
grunde gelegt, so w aren  w ir dabei von den R u ndfunk verhält­
nissen ausgegangen. E ine w e ite re  V erschiebung des B ildes 
e rg ib t sich, w enn w ir nunm ehr einm al die w ahre Sachlage 
im A m ateu rv e rk eh r ins A uge fassen. Die F requenzbänder, 
die uns A m ateu ren  heu te  für unsere  B etätigung überw iesen  
sind, sind 285, 500, 300, 400, 2000 und 4000 kH z b re it für 
das 160 m-, 80 m-, 40 m-, 20 m-, 10 m- und  5 m -Band. T e il­
w eise sind also d ie erfo rderlich en  V aria tionsbere iche  noch 
k le iner, teilw eise größer als die oben angegebenen Z ahlen­
beispiele. F ür das 160 m -B and is t  ein V aria tionsbereich  
von 1 : 1,36, für 80 m von 1 : 1,342, für 40 m von 1 : 1,11, für 
20 m von 1 : 1,06, für 10 m von 1 : 1,145 und endlich für 5 m 
von 1 : 1,145 erforderlich . D iese sind na türlich  schw er un ter 
einen H ut zu bringen, und m an w ird  en tw eder zu dem M ittel 
schreiten  müssen, das Hüll in der „Q ST “ angab, näm lich 
n ich t nur d ie Spulen, sondern  auch die D reh kondensatoren  
auszuw echseln, oder m an w ird K om prom isse schließen m üs­
sen. Das k an n  so geschehen, daß m an für dasjenige Band, 
das von den m eistb enu tz ten  den größ ten  V aria tionsbereich  
erfo rd ert, eine en tsp rechen de  A b stim m kapazitä t w ählt und 
dann  bei den anderen  B ändern  den N achte il de r etw as 
schw ierigeren  E instellung m it in K auf nimmt. D urch A n ­
w endung einer en tsp rech en d en  Feineinstellung  kann  im m er­
hin die A bstim m ung auch dann so gehalten  w erden, daß sie 
n ich t schw ieriger is t als e tw a bei einem  R undfunkgerät 
(200— 600 m) m it einem  500 cm -K ondensator m it F ein ­
einstellskala,

Es sind F älle  bekann tgew orden , wo A m ateure m it ihren 
nach alten , v e rk e h rten  G rundsä tzen  d im ension ierten  E m p­
fängern  auf ihre cq-R ufe nu r eine geringe A nzahl A n tw orten  
erh ie lten , wohingegen sie sich nach erfolgtem  U m bau auf 
„B andem pfänger“ kaum  re tte n  können. Der w ahre G rund 
ist, daß sie m it den v e ra lte ten  Em pfängern einfach über 
eine A nzahl von S endern  „h inw egdreh ten“, ohne sie zu 
hören, Jed er, de r sich seinen E m pfänger nach  dem  G rund­
sa tz  des geringen V aria tionsbere iches neu gebau t ha t, h a t 
mir b eg e is te rt von der U nzahl S tationen  b e rich te t, die er 
je tz t hört.

G ehen  w ir nun einm al zur P rax is  über: w ie kann  ich 
m einen K urzw ellenem pfänger in  einen m odernen „B andem p­
fänger“ um bauen? Z unächst is t dabei zu berücksich tigen , 
daß die M inderzahl der S endeam ateu re  zur Zeit über ge­
naue F requ enzm esser verfügt, um die vorgeschriebenen  
G renzen  genau innehalten  zu können, ferner, daß sich im 
40 m -B ereich zu nächst die G epflogenheit e ingebü rgert hat, 
daß zur DX-Zeit, also nach ts, die eu rop äischen  und te il­
w eise auch die asia tischen  S ta tionen  nach w ie vor W ellen 
üb e r 43 bis 45 m benutzen , um im  G ew irr der D X -S tationen, 
die durchw eg auf dem vorgeschriebenen  Band senden, n ich t 
„ to tg ed rü ck t“ zu w erden. W ir m üssen also von vornherein  
d ie  V aria tionsbereiche etw as größer nehm en, um erstens 
d ie  üblichen „A u ßen se ite r“, zw eitens ab e r die S tationen, 
d ie im 40 m -B ereich üb e r 43 m senden, noch bis auf w enige 
A usnahm en erfassen  zu können. Die p rak tisch  ve rw en d ­

b a ren  B ereiche sind in der T abe lle  zusam m engestellt, und 
zw ar is t neben  den p rak tisch en  W e rt im m er der en tsp re ­
chende th eo re tische  (errechnete) gesetzt.

V aria tio n sbere ich V aria tion sb ere ich
Band theor. prakt. Band theor. prakt.

160 m 1 : 1,36 1 : 1,54 20 m 1 : 1,06 1 : 1,21
80 m 1 : 1,342 1 : 1,41 10 m 1 : 1,145 1 : 1,4
40 m 1 : 1,11 1 : 1,24 5 m 1 : 1,145 1 : 1,25
F ür den U m bau haben  w ir also nichts zu tun, als zu­

nächst einm al auf irgendeinem  W ege die A n fangskapazitä t 
unseres K urzw ellenem pfängers festzustellen . Da in d e r T a ­
belle  m it einem  genügend großen S ich erh e itsfak to r g e rech­
ne t ist, können  w ir ohne Sorge die S pu len k ap az itä t v e r­
nachlässigen, sofern  sie n ich t ganz abnorm e W erte  an ­
nimm t. F inden w ir die A n fangskapazitä t als sehr gering, 
so is t es ra tsam , sie durch Z uschaltung eines k le inen B lock­
k on d ensato rs  etw as zu erhöhen, dam it für den variab len  
Teil d e r K apaz ität, also für den  D rehkondensator, v e r­
nünftige W erte  herauskom m en. E ine etw as größere A n­
fan g sk apaz itä t b ie te t nebenbei noch den  V orteil, daß zu­
sätz liche  K ap az itä ten  („H andkapaz itä ten“ !) viel w eniger auf 
d ie  A bstim m ung einw irken als be i n iedrigen A nfangsw erten . 
L iegt d e r  endgültige M inim alw ert nunm ehr fest, so kann 
durch M ultip likation  m it dem  V aria tionsfak to r die M axim al­
k a p az itä t e rrech n e t w erden  und — u n te r  B erücksich tigung 
der A n fan gsk ap azitä t des D rehkondensators — ein v o rhan ­
d ener K o nden sa to r en tsp rechen d  v e rk le inert w erden. Da 
die K ap az itä t eines K ondensators d e r  P la ttenzah l p ro p o r­
tional ist und von besseren  F ab rik en  M axim al- und M inim al­
k a p az itä ten  genügend genau angegeben w erden, ist d ieser 
U m bau n ich t w e ite r schw ierig. Zur E rle ich te rung  der 
Spulenw ahl sind für die m eistbenu tz ten  W ellenbänder 80, 
40, 20 und 10 m nom ographische T afeln  (1 bis 3) be igegeben, 
die den Zusam m enhang von A, v , L und C darstellen . Durch 
geradlinige V erbindung eines K apaz itä tsw ertes  m it e iner 
W elle bzw. F requ enz und deren  V erlängerung bis zum 
S ch n itt mit d e r L -A chse können die erforderlichen  S e lb st­
indu k tionsw erte  ohne R echnung gefunden w erden. E n t­
sprechend  den B edürfnissen w urden  nur die p rak tisch  vo r­
kom m enden L- und C -W erte  verw endet, w odurch die A b ­
lesegenau igkeit erheblich v e rg rö ß ert w erden  konnte. F ü r 
die E rrechnung d e r S elbstinduktion  von einlagigen Z ylinder­
spulen  ist d ie Form el von K orndörfer L =  10,5 • N2 D • k  
sehr gut b rauchbar. H ierin  b ed eu te t N2 die G esam tw in­
dungszahl, D den  m ittle ren  Spulendurchm esser in Z enti­
m eter, U den Umfang des rech teck ig en  W icklungsquer­
schnittes in Z entim eter, also U == 2 (1 +  b), wo 1 die S pu len­
länge, b d ie D icke der W icklung ist. k ist eine F unktion
von und zw ar ist:

k  == 1/  D D

k
und k

u ’ wennu
D

zw ischen 0 und 1,

t 'f -
wpnn

enn ^  zw ischen  1 und  3, 
D =  TI ist.

A u sgerü ste t m it all d iesen H ilfsm itteln gibt es für keinen 
A m ateur m ehr eine Entschuldigung für „fu rch tbar schw ierige 
A bstim m ung“ auf kurzen  W ellen.

Zum Schluß sei noch ein R atsch lag  für die W ahl der A b ­
stim m kondensato ren  gegeben. V erfasser h a t es zw eckm äßig 
em pfunden, für 160 und 80 m eine K om bination, w ie sie 
oben angegeben w urde, zu verw enden, für 40 m und 20 m 
hingegen ist eine abw eichende D im ensionierung erforderlich , 
da sonst infolge der zu großen K ap az itä t die S elb stinduk­
tionen allzu k le in  w erden. In d e r P rax is  kann  m an das so 
m achen, daß m an beispielsw eise eine Trom m elskala v e r­
w endet, d ie auf be iden  S eiten  d ie A nbringung von K onden­
sa to ren  erm öglicht. Zu jedem  d e r b e iden  K ondensatoren  
für 40 und 20 bzw. 160 und 80 m w ird  dann je eine en t­
sp rechende K ap az itä t pa ra lle l gesch a lte t und die A nschal­
tung je einer K onden sa torg ru ppe an die Spule durch irgend­
eine k o n tak ts ich e re  S ch altein rich tung  bew erkstellig t.

Zusam m enfassend kann  gesagt w erden, daß es be i ein iger 
Ü berlegung und geringer R ech enarb e it einfach ist, E m p­
fänger zu bauen, d ie ein A rb e iten  auf dem so in te re ssan te n  
K urzw ellenbereich  zum V ergnügen m achen.
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Fünf Jahre deutsche Amateurfunkerei
V orurteilslos ha t 1923/24 die R eichspost sich der Hilfe 

der F un kvereine  bed ien t, um den R undfunk einzuführen 
und durch die A udionversuchserlaubn is auch der A llgem ein­
he it den G ebrauch  leistungsfäh iger R öhrenem pfänger zu 
erm öglichen. O hne große Schw ierigkeiten  gab die Post 
dam als ab er auch S en deerlaubnisse an  die Funkvereine, ja 
se lbst an einzelne P rivatp erso nen , so daß Hoffnungsfreudige 
schon die Z eit kom m en sahen, wo ein d ichtes N etz p riva te r 
F un ksendestellen  ganz D eutschland überziehen w ürde.

Ein sehr zeitgem äßer G edanke w ar es, daß der V or­
sitzende des O berdeu tschen  F un kverbandes, O b erstleu t­
nan t a. D, v. S t o c k m a y e r ,  die T ätigke it d ieser S ender 
zu regeln  unternahm , von denen  K Y 4  (Formis) und K Y 5  
(Sabrowsky) schon im D ezem ber 1924 die Versam m lung des 
O. F. V, funkentelegraphisch  begrüßten .

v. S tockm ayer o rgan isie rte  h ierfür das DE-Netz, die d eu t­
schen (Kurzw ellen-) E m pfänger, die gem einsam  m it den Sen­dern  die w issenschaftliche Erforschung der W ellenausbreitung
und d e r W itterungseinflüsse durchführen sollten. D aneben 
beh ie lten  die S ender zu Ü bungszw ecken und sportlichem  A n­
reiz ih ren  V erkehr mit den A m ateu ren  der ganzen W elt. 
Schließlich sollte dies N etz in N otfällen, w enn N atu rere ig ­
nisse die D rah tleitungen  zerrissen , auch den deutschen  B e­
hörden  sich zur A ufrech terhaltu ng  des N achrich tenverkehrs 
zur Verfügung stellen. E ntscheidend  für die D urchführbar­
keit d ie ser A b sich ten  w ar die E rlangung der S endeerlaubnis 
für w eitere  K reise: und diese schien dam als nur eine Frage 
w eniger M onate zu sein.

So en tstan d  die junge O rganisation  u n te r  den  besten  A us­
sichten. D er ers te  K urzw ellenfachm ann D eutschlands, Prof. 
E s  a u  in Jena, übernahm  das P ro tek to ra t; dazu fand man 
O stern  1925 den A nschluß an das A usland auf dem P ariser 
K ongreß de r In te rn a tion a len  A m ateur-R adio-U nion.

Am 16. und 17, Jan u a r 1926 fand dann un te r Prof. Esau in J e n a  die e r s t e  d e u t s c h e  K u r z w e l l e n t a g u n g  
sta tt, an der 42 b eg e is te rte  A m ateure aus ganz D eutschland 
teilnahm en. H ier w urde de r D. A. S, D. gegründet, indem 
man die A usdehnung der O rganisation  über ganz D eutsch­
land u n te r  en gste r Zusam m enarbeit m it den Funkvereinen  
beschloß, v. S tockm ay er b eh ie lt die Leitung; Rolf Form is 
w urde H aup tve rk eh rs le ite r. Die A ufgaben des „deutschen 
S en d ed ienstes“ ch a rak te ris ie r te  v, S tockm ayer mit folgen­
den  W orten: „Leitung und Ü berw achung des deutschen 
P riv atsen deverk eh rs, V ertre tu ng  gegenüber B ehörden, V er­
einen und A usland, E inrichtung einer M eß- und E ichstelle, 
A usbildung de r H örd ienstm itg lieder in der D urchführung 
von B eobachtungen für eigene und frem de Forschungen.“ 
Im Verfolg d ieser Ziele w urde die A bhaltung  von „deutschen 
S en d e tagen “ und sonstigen V ersuchen  beschlossen. Die 
M itgliederzah l be trug  dam als 180 A m ateure.

D er V erlauf im Ja h re  1926 en tsp rach  le ider n icht ganz 
den gehegten E rw artungen. W ohl w urde die Zuteilung der 
DE-Num m ern und L istenführung ausgebaut und ein A us­
tausch von Q S L-K arten  e ingerich te t, wohl w urde sogar die 
noch heu te  gültige E inteilung in  G rup penverkehrsleitungen  
eingeführt, doch feh lten  Erfolge in der H auptfrage, der 
Sendelizenz. Dies w irk te  lähm end auf alle übrigen A rbeiten , 
Schon im Som m er 1926 leg te Rolf Form is die H aup tv e r­
kehrsleitung  n ieder und w urde durch H, K r u s c h w i t z ,  
Halle, e rse tz t. Die dadurch  en tstan dene  räum liche T re n ­
nung zw ischen de r S tu ttg a rte r  Z entrale  und der H au p tv e r­
kehrsleitung  b rac h te  die D. A. S. D .-A rbeit zum Stocken.

Den A usw eg daraus fand die stürm isch begonnene, ab er

harm onisch endende z w e i t e  K u r z w e l l e n t a g u n g  
im M ärz 1927 in Kassel, indem  sie auf V orschlag von 
v. S tockm ayer beschloß, den Sitz des D, A. S. D. nach Berlin 
zu verlegen, wo für die V o rs tan dsa rb e it eine viel g rößere 
Zahl von M ita rb e ite rn  verfügbar w ar und dazu noch das 
Büro des D. F. T. V. herangezogen w erden  konnte, schließ­
lich hoffte m an in d e r H au p ts tad t die A rbe it für die S en de­
genehm igung besser fö rdern  zu können. H ierbei w urde 
O berst a. D, F u l d a  zum L e ite r des D. A. S. D, gew ählt 
und sein G rundsatz  „n icht gegen die B ehörden, sondern 
mit den  B ehörden" ausdrücklich  und einstim m ig gebilligt. 
Zum H aup tv e rk eh rs le ite r w urde Dr. K o f e s bestim m t.

Die neue D. A. S. D.-Leitung beteiligte sich an den „Esau- 
schen Versuchen“ auf den Wellen 80, 50, 32 und 22 im 
März/April 1927, ferner bei Versuchen der Berliner Polizei 
und veranstaltete eigene Empfangswettbewerbe mit einem 
Sender in Lindenberg.

Ausgezeichnet arbeitete die Vermittlung von QSL-Karten 
unter Dr. C. L a m m ,  die von Monat zu Monat stärker in 
Anspruch genommen wurde und schließlich monatlich 6000 
bis 8000 Karten vermittelte.

Am wichtigsten war aber die Gründung der Vereinszeit­
schrift „CQ“, die von Dr. W. T i t i u s geleitet und an alle 
in- und ausländischen Kurzwellenfreunde versandt wurde. 
Sie bildete das wirksamste Werbemittel und Bindeglied des 
D. A. S. D.; ihr Inhalt, der nur aus ehrenamtlich geschrie­
benen Originalaufsätzen bestand, wurde allseitig als wert­
voll anerkannt. Alle übrigen Leistungen des D. A. S. D. 
konnten dank der Hilfe des D. F. T. V. den Mitgliedern 
länger als ein Jahr völlig kostenfrei geboten werden. Auf 
die Dauer war das natürlich nicht durchführbar; abgesehen 
davon, daß man diese finanzielle Belastung dem D. F, T. V. 
nicht auf die Dauer zumuten konnte.

H ier se tz te  die A rb e it d e r d r i t t e n  K u r z w e l l e n ­
t a g u n g  ein, die im M ai 1928 in D resden sta ttfand . In 
langen, zeitw eise sehr leb haften  B eratungen  w u rd en  S a tzun ­
gen und V erkehrsregeln  d u rch b era ten  und V ere insbeiträge 
beschlossen, fern er die E ingliederung der Z eitschrift „C Q “ 
in den „Funk-B astler" . Im V orstand tra te n  an die S telle  von 
Dr. Kofes, der e rk ran k t w ar, und Dr. Lamm, der Berlin v e r­
ließ, Ing. V a n 1 1 e r  und cand, ing. R e i f f e n. An der 
glänzend verlaufenen  Tagung nahm  neben 70 D. A. S. D.- 
M itg liedern  auch eine R eihe ausländischer G äste  teil.

Auf der Arbeit dieser Tagung aufbauend, konnte der Vor­
stand auch die „CQ“ neu gestalten. Zahlreiche eingelaufene 
Anerkennungen bildeten die Bestätigung dafür, daß dies gut 
gelungen war. Ebenso läuft auch die QSL-Kartenvermitt- 
lung weiter glatt und reibungslos.

D ie  v i e r t e  K u r z w e l l e n t a g u n g  findet den 
D. A. S. D, im großen und ganzen fertig ausgebaut vor. Sie 
wird nach Erledigung der alljährlichen geschäftlichen Ar­
beiten und Beratung kleinerer Satzungsänderungen sich um 
so ausgiebiger allgemeinen und technischen Besprechungen 
widmen können. Leider steht in dieser Beziehung die 
S e n d e e r l a u b n i s f r a g e  immer noch im Vordergrund 
des Interesses, da sie seit drei Jahren nicht vorwärts­
gekommen ist. Die Schuld daran liegt offenbar an politi­
schen Bedenken irgendwelcher Stellen. So bedauerlich das 
ist, so bedeutet es doch immerhin einen Erfolg, daß es ge­
lungen ist, trotz der einschnürenden Vorschriften bisher den 
D. A. S. D. vor der Erdrosselung zu bewahren: möge endlich 
eine bessere Einsicht der Behörden ihm die Entfaltungs­
möglichkeit geben, die er schon lange verdient hat! F .
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Die Hörbarkeit von kurzen Wellen

Der Zusammenhang mit atmosphärischen Zastandsänderungen.
Von

Dr. Karl Stoye.
Es läß t sich n ich t leugnen, daß über die H ö rb arke iten  von 

ku rzen  W ellen  d ie K urzw ellenam ateure  das e rs te  W o rt 
sp rachen . Die K urzw ellenam ateure  sind es gew esen, die 
jüngst d ie V erw en d b ark e it der lO m -W elle  für den F e rn ­
ve rk eh r nachgew iesen  haben. A m erikan ische A m ateure  
haben  w iederho lt graph ische Z usam m enstellungen über die 
H ö rb a rk e it von ku rzen  W ellen  veröffentlicht.

In H eft 12 de r „E lek trischen  N achrich ten -T echn ik"  (1928) 
h a b en  E, Q u ä c k  und H. M ö g e 1 m it übersich tlichen  fa r­
bigen S chaub ild ern  eine A bhandlung über die „H örbarke its­
grenzen  und günstigste V erkehrszeiten  be i K urzw ellen  auf 
den einzelnen Ü berseelin ien“ ersche inen  lassen. Es sind 
drei G ruppen  un te rsch ieden  w orden. Die G ruppe der 
T a g e s w e l l e n  von 10— 18 m; N a c h t w e l l e n  von 
25— 40 m; Ü b e r g a n g s w e l l e n  von 19— 24 m. Die E m p­
fangsstelle  w ar G eltow . B eo bach te t w urd en  die K urz­
w ellensend er in New York, B uenos A ires, Rio de Janeiro , 
M ukden, Bandoeng, M anila, Sydney, Bangkok.

lieh d e r D oppelzeichen v e rh ie lt sich die 22 m -G ruppe wie 
d ie  16 m -G ruppe.

F ü r die N achtw ellen  (wiz 43 m) ergab sich nur das, was 
jedem  beobach tend en  K u rzw ellenam ateur b ek an n t w ar. 
Der Em pfang se tz t n icht e rs t m it Sonnenuntergang in 
New  Y ork ein, sondern  beson ders in den W in term onaten  
2 bis 3 S tunden  früher. Das M axim um  der L au ts tä rk e  fällt, 
w orauf h ie r einm al beson ders h ingew iesen w erd en  soll, 
völlig unabhängig von den Jah resze iten  im m er auf die Zeit 
von 0400— 0500 M. E. Z, In einer früheren  A rb e it habe ich 
auf diese Zeit, in  d e r auch bei m ittle ren  W ellen  ein E in­
fluß sich zeigt, aufm erksam  gem acht. Es k ö n n ten  h ier B e­
ziehungen zu dem  v e rtik a len  L eitungsstrom  der A tm osphäre 
bestehen .

Die rech t p lö tz lichen  L au tstärkesenkung en  in den M o­
n a ten  F eb ru a r und A pril nach Sonnenaufgang in B erlin 
m üssen ih re G ründe in atm osphärischen  Z ustandsän de­
rungen gehab t haben.
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se tz te  m it Sonnenaufgang in New York in  G eltow  ein. In der 
A bbildung sind die Z eiten  de r D unkelheit schw arz, der 
D äm m erungszone schraffiert, de r H elligkeit w eiß gehalten . 
D er A nstieg  der E m pfangslau tstä rke  vollzog sich in den 
Som m erm onaten rasch, im W in te r dagegen nur langsam . 
Im W in te r h ö rte  m it S onnenuntergang in New Y ork der 
Em pfang in B erlin  auf. Dagegen w ar im H ochsom m er selbst 
w ährend  de r N ach t un u n te rb ro ch en er Em pfang bis zum 
Sonnenaufgang in  G eltow  möglich. In  den  Schaubildern  
läß t sich außerdem  ein schw aches A bnehm en de r L au t­
s tä rk e  im L aufe des Tages (gem einsam e H elligkeit) erkennen.

D irek te  D oppelzeichen tra te n  im  Som m er, in d irek te  im 
W in te r auf. Die große S tä rk e  de r D oppelzeichen in den 
W in term onaten  fä llt besonders auf. Da sich ke ine  A ngaben 
über die Jah re , in denen die B eobachtungen gem ach t w orden 
sind, in de r A bhandlung finden, nehm e ich an, daß es sich 
um die J a h re  1926 und 1927 handelt. Die auffallende 
S tä rk e  d e r D oppel- oder M ehrfachzeichen  in den M onaten 
O k to b er bis D ezem ber w ürde dann in Zusam m enhang 
stehen  m it den S törungen  un serer A tm osphäre durch die 
A usw irkungen  der Sonnenflecken. Die D eklinationskurven  
de r M agnetischen W arte  de r W estfä lischen  B erggew erk­
schaftskasse  zeigen ein besonders unruhiges Bild im O ktober 
1927. Es ist bekann t, w elche ungeheuren  A usw irkungen die 
w irksam en Sonnenflecken auf unsere  E rd atm osph äre  gerade 
in  funken te leg raph ischer H insicht haben  (vgl. die früheren 
V eröffentlichungen im  „F unk“ und in de r „C Q “).

Die Ü bergangsw ellen  (waj 22,25 m; w ik 21,53 m) konn ten  
w ährend  des ganzen Tages em pfangen w erden. H insicht-

Auch die N achtw ellen  sind über die gem einsam e N ach t­
ze it hinaus noch lange hörbar. N ach m einen E rfahrungen  kann  
die 40 m -G ruppe noch gehört w erden, w enn über die H älfte 
des W eges B erlin—New  Y ork e rhe llt ist. D er um gekehrte  
F all galt für d ie sog, T agesw ellen, d. h, die T agesw ellen sind 
über d ie Z eit d e r gem einsam en H elligkeit hinaus noch h ö r­
bar. Q uäck und M ögel schließen daraus, „daß sich die Zu­
stände der A tm osphäre, die für d ie gem einsam e H elligkeit 
und gem einsam e D u nkelkeit m aßgebend sind, m it einer 
V erzögerung von einigen S tunden  e in ste llen“. Es w äre h ier 
zu untersuchen , u n te r w elchen B edingungen sich d iese Z u­
standsänderungen  u nserer A tm osphäre  schneller als sonst vollziehen.

B eo b a ch tu n g en  B erlin — B u en o s A ires .
Für die Tageswellen (lp 4 =  15,02 m; lp 3 =  15,35 m) er­

gab sich ein schneller Anstieg nach Sonnenaufgang in 
Buenos Aires. Im Sommer war der Betrieb mit diesen 
Wellen ohne Unterbrechung 24 Stunden möglich (vgl. Abb.).

Die 34m -W elle  se tz te  m erkw ürdigerw eise im ganzen 
Ja h re  ungefähr zu derse lben  Zeit (2000 M. E. Z.) ein. Das 
V erschw inden d e r 34m -W elle  ist dagegen in den einzelnen 
M onaten  ganz verschieden , D oppelzeichen w urden zu r Zeit 
des län gsten  und k ü rze sten  Tages b eob ach te t. Die 15 m- 
G ruppe zeigt in einigen M onaten  D oppelzeichen (indirekte) 
w ährend  der ganzen Zeit der gem einsam en H elligkeit.

B eo b a ch tu n g en  B erlin — R io de Jan eiro  usw .
Die S ch aubilder in der ENT, lassen für spp =  14,5 m 

und spu =  15,5 m um die M ittagsze it ein A bfallen der L au t­
s tä rk e  erkennen . D asselbe Bild w iederholt sich bei M anila (1 xr, kzen) in viel s tärkerem  M aße. Bei B andoeng zeigen
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die E m pfangslau tstärkcn  (apv, ank, anh) w ährend  der 
Som m erm onate M inim a zur Zeit des Sonnenaufgangs in 
B andoeng. Es w ürde sich verlohnen, gerade dieses Problem  
Tag für Tag m it den genauen Z eiten  in Zusam m enhang m it 
de r A tm osp häre einm al zu un tersuchen.

Q uäck und M ögel kom m en h ie rbe i zu einem  Ergebnis, das 
sich bei m einen A rbe iten  über Funkfehlw eisungen vor 
10 Jah ren  ebenfalls he rausg este llt h a tte :

D ie Z ustand sän derun gen  in  der A tm osp h äre v o llz ieh en  
sich  b e i S on n en au fgan g erh eb lich  sch n eller  a ls  b e i S on n en ­
untergang.

E bendahin  gehört auch die F rage de r sog. A us- und ; 
R ückw anderung de r K urzw ellen (z. B, 40 m -Gruppe). Die i 
A usw anderung vollz ieh t sich m eist langsam  oder in Sprün- 
gen (vgl. Diem inger, Stoye); die R ückw anderung (Sonnen- j 
aufgang!) se tz t dagegen sch lagartig  ein. Ionen theoretische |

B etrach tungen  haben  schon früher eine E rk lärung  dafür 
gegeben.

Die „N ach tw elle“ von M anila (30 m) w ar schon vor der 
gem einsam en N ach tze it hörbar, in den W in term onaten  so­
gar w ährend  d e r Zeit der gem einsam en H elligkeit.

Die S endew ellen  sind le id er n icht an allen S tellen  ge­
nannt. Die R esu lta te  d e r  S treck e  B erlin— Sidney stim m en 
m it den V eröffentlichungen von A. G. D, W est (London— 
A ustralien) übere in  (vgl. m eine M itteilung in ,,CQ", H eft 10, 
1928).

Die V eröffentlichungen von E. Q u ä c k  und H.  M ö g e l  
zeigen, daß th eo re tische  E rw ägungen auf dem  G eb ie te  der 
A usbre itung  der k u rzen  W ellen  n ich t zum Ziele führen. Die 
A usführungen bew eisen außerdem , w elchen au ß ero rd en t­
lichen Einfluß atm osphärische Z ustandsänderungen  (Son­
nenaufgang, Sonnenuntergang, Sonnenflecken usw.) haben.

Die 10 m^Welle
Von

Dipl.-Ing. V. Gramich,
Vor genau zw ei Jah ren , in dem  e rs ten  H eft de r „CQ , 

konn te  ich üb e r m eine e rsten  V ersuche m it 20 m -W ellen 
berich ten . Dam als w ar das „20 m -B and“ in D eutschland 
noch ganz unb ekann t. W ellen  d ieser G röße galten als 
t.s e h r  kurz" und w aren  in der V orstellung so ungefähr die 
«.untere G renze des M öglichen". Es is t  in te ressan t, sich 
d a ran  heu te w ieder einm al zu erinnern , um zu bem erken, 
w ie sehr d ie E ntw icklung in  d iesen zw ei Jah ren  fo r t­
gesch ritten  is t und w ie sehr sich d ie  A nsich ten  gew andelt 
haben. Die e rs te  Ü berseeverbindung mit 20 m W ellen- 
länge, d ie von D eutschland aus gem acht w urde, w ar im 
F rühjahr 1927 die zw ischen F O -A 5 X  (Johannesburg, Süd­
afrika) und m ir (damals K 4 UAH). Ich kann  mich noch 
gut erinnern , w ie w ir uns im V erlaufe d ieser V erbindung 
zu diesem  bedeu tenden  Ereignis beglückw ünschten, und 
ebenso weiß ich noch, w ie in  den ku rz  darauf folgenden 
V erbindungen m it den U. S. A., m it B rasilien, A ustralien  
usw., jedesm al das „first qso on tw en ty  be tw een  Germ any 
and . . .“ ge fe iert w urde. Dam als w ar m an des E rstaunens 
voll, daß es möglich w ar, m it so ku rze r W elle und so ge­
ringer Sendeenerg ie  so lche R iesenentfernungen zu ü b e r­
brücken. H eu te  h a t m an die 20 m -W elle als „die" Ü bersee- 
W elle erkannt, und auf dem  A m ateurband , 20,8 bis 21,4 m, 
w erd en  täg lich  v iele V erb indungen zw ischen allen  K onti­
nenten  h e rg este llt mit Energien, die in de r M ehrzahl 
der F älle  25 W a tt A noden leistung  n ich t übersteigen.

H eute nun, wo die E rforschung des 20 m -B andes so gut 
wie abgeschlossen ist, s teh t ein neues Band am Beginn 
seiner Entw icklung: d e r  B ereich um 10 m ist es, der gegen­
w ärtig  die forschend tä tig en  A m ateure  a lle r L änder aufs 
höchste in te ressiert.

Ähnlich, w ie es dam als be i den  20m -W ellen  de r Fall 
w ar, g laub te  m an auch je tz t, bis vo r w enigen M onaten, 
daß d ie lO m -W ellen  nun w irklich jenseits der un te ren  
G renzw ellenlänge lägen und be i ihrem  Durchgang durch 
die ion isierte  L uftschicht in 100 km H öhe gerade n icht mehr 
— wie d ie längeren  K urzw ellen  — zur E rd e  zurückgebeugt 
w ürden. Doch auch diesm al w ieder w urden die V erm utun­
gen durch d ie P rax is  w iderlegt. E s zeigte sich, daß auch 
m it 10 m -W ellen noch Ü bersee-E n tfernungen  üb erb rü ck t 
w erden können. Von den b isher auf diesem  G ebiet v o r­
liegenden E rgebnissen  und m einen eigenen E rfahrungen will 
ich im folgenden einiges berich ten .

A ls vor iy 2 J a h re n  die K onferenz von W ashington die 
N euverteilung a lle r W ellen  für d ie ganze W elt vornahm , 
w ies sie den A m ateu ren  u n te r an dern  auch den B ereich 
zw ischen 10,0 und 10,7 m für ih re  V ersuche zu. E tw a um 
die M itte  vorigen J ah re s  un te rn ahm en  es dann einige w enige 
französische, am erikanische und englische A m ateure, fes t­
zustellen, ob die lO m -W ellen  n ich t doch vielleicht für den 
V erkehr m it geringen E nerg ien  übe r größere S treck en  v e r­
w endbar w ären. Sie v e rab red e ten  V ersuche zur Ü ber­
brückung des A tlan tischen  O zeans und h a tten  ta tsäch lich  
bald Erfolg dam it. Die Ü berbrückung gelang und w urde in 
d e r  Folgezeit noch öfters w iederholt.

München, Sender D 4 U A H .

A n gereg t durch d iese Erfolge, besch loß ich Anfang 
D ezem ber 1928 se lbst V ersuche m it lO m -W ellen  zu m achen. 
D urch k le ine  A bänderungen  b rac h te  ich zu erst m einen 
Em pfänger in b rau ch b a re  Form , Sodann b au te  ich einen 
k le inen  S en der für e tw a 25 W a tt A nodenleistung. — Die an ­
fänglichen Em pfangsversuche h a tten  ein vollkom m en nega­
tives Ergebnis. Bald jedoch gelang es, die am erikanische 
G roßsta tion  W IK  auf W elle 10,735 m aufzunehm en, und 
zw ar m it der e rstaun lichen  L au ts tä rk e  r 7 m it einem  Zwei- 
röhren-E m pfänger (1 Aud. +  1 NF.). E rstau n lich  deshalb, 
weil W IK in W irk lichkeit auf d e r dop pelten  W elle, 21,47 m, 
sendet. M an h ö rt im  10 m -B ereich n u r d ie 2, H arm onische, 
die von W IK  —  sicher äu ß erst schw ach  im V ergleich zur 
G rundw elle — m itausg estrah lt w ird. — G leich darauf konnte 
ich auch das a ltb ek an n te  W IZ auf se iner 4. H arm onischen 
em pfangen, denn die G rundw elle b e trä g t 42,98 m.

Die T atsache, daß m an d iese  H arm onischen der G roß­
sta tionen  noch b e i uns h ö ren  kann, zeig te sich für die fo l­
genden V ersuche als sehr w ertvoll. E inm al liegen die E n er­
gien d ieser H arm onischen in der G rößenanordnung der bei 
den A m ateurversuchen  ve rw andten , und fe rn er senden diese 
S tationen  fast ohne U nterbrechung . So ist es möglich, durch 
B eobachtung ih rer L au ts tä rk en  und des Fadings sehr n ü tz ­
liche A ufschlüsse ü be r d ie E igenschaften  d e r lO m -W ellen 
bezüglich ih re r A usbre itung  zu bekom m en. Des w eiteren  
kon n te  man auch aus der L au ts tä rke , m it der die Zeichen 
ankam en, s ichere Schlüsse auf die jew eiligen B edingungen 
ziehen. H örte  ich mit dem  g enann ten  Em pfänger W IK r  7, 
so w aren  die W etterbed ingun gen  als „sehr gut" anzusehen. 
W ar W IK dagegen ü be rh au p t n ich t zu hören , so w ar es 
vollkom m en zw ecklos, w e ite re  V ersuche in  der W estrich ­tung zu unternehm en.

Endlich, A nfang Ja n u a r  dieses Jah res , fand ich die erste  
am erikanische A m ateursta tion : W  2 JN, L au ts tä rk e  r  8, a lle r­
dings m it Fading bis r  4, B ald folgte dann  eine ganze A n­
zahl anderer: W 4 NH, W  2 ACN u. a. m. M anchm al w ar 
auch W 2 X A W , eine V ersuchsstation  d e r G eneral E lec tric  
Co. NY. zu hören, und zw ar bis r 9 .  A llerdings is t die 
S enderleistung d ieser S ta tio n  verm utlich  auch b edeu tend  
größer als d ie der A m ateursender. W  2 XAW  versuch te 
n ich t m it anderen  S ta tio nen  in V erk ehr zu tre ten , sondern 
ließ nur d ie au tom atische T astung  m it dem  S treifen: „ test 
on ten  m eters de w 2 xaw " längere Zeit laufen. Die große 
L au ts tä rke  blieb m eistens stundenlang ziem lich kon stan t.

A u ßer den nordam erikan ischen  S ta tio nen  konnte ich noch 
aufnehm en: zwei ägyptische, eine südafrikan ische und zwei 
m esopotam ische. G egenw ärtig  sind in d e r ganzen W elt noch 
so w enige S tationen  im 10 m -Band im B etrieb , daß das 
B eobachten  eine ziem liche G eduldsprobe bedeu te t. Im m er­
hin gew ann ich in den le tz ten  M onaten  nam entlich  an Hand 
d e r G roß sta tions-O berw ellen  schon einen rech t guten E in ­
b lick  in die E igenheiten  der A usbreitung.

M it m einem  S ender h a t te  ich anfangs gar ke inen  Erfolg, 
CQ-Rufe m einerse its  b lieben  ohne A n tw ort, CQ-Rufe 
an derer S ender -— wegen der geringen ■ Senderzahl ein n icht
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allzu häufiges E reignis — b e an tw o rte te  ich ebenfalls s te ts  | 
ohne E rgebnis. E ndlich A nfang M ärz kam  eine K a rte  aus 
den U. S. A. von W  2 ACN, de r m eldete, er habe mich am 
24. F eb ru a r mit L au ts tä rk e  r 6  gehört, als ich W  2 JN  anrief. 
K urz darauf bekam  ich d ie  ers te  V erbindung. Es w ar zu­
gleich d i e  e r s t e  10 m - V e r b i n d u n g  z w i s c h e n

E u r o p a  u n d  S ü d a f r i k a ,  Ich konn te  eine ha lbe  S tunde 
lang m it ZS-5 C (Natal, Südafrika) W echselv erkehr au frech t­
erhalten . W ir beg lückw ünschten  uns zu diesem  b e d eu t­
sam en Erfolg und v e ra b red e te n  Zeiten , zu denen  wir uns 
b eo b ach ten  und, w enn möglich, w ieder V erbindung herste llen  
w ollten. E nde M ärz bekam  ich dann  noch einen allerd ings 
sehr kurzen  K o n tak t m it YI-1 ML (M esopotam ien). Die V er­
bindung riß  le ider sofort w ieder ab, da sehr s ta rk e r  Fading 
die Zeichen m inutenlang zum V erschw inden b rach te .

Die w ich tigsten  10 m -V erbindungen, d ie ausländische A m a­
teu re  h e rs te llten , sind, w ie schon gesagt, F ran k re ich— 
U. S. A., E ngland—U. S, A., dann E ngland—Italien , F inn­
land— Indien, F inn land— Portugal, U. S. A.—N euseeland und 
noch einige andere.

N ach der b e k an n ten  B eugungstheorie ließen  sich für die 
k ü rze ste  zur Ü berbrückung großer E ntfernungen noch 
b rau ch b a re  W ellenlänge e tw a  folgende E rscheinungen Vor­
aussagen: Beugung nach ts  so gering, daß die W ellen  n icht 
m ehr zur E rde  zu rückkehren  (somit w äre  diese W elle nach ts 
unbrauchbar); V erk eh r nur üb e r T ag streck en  m öglich und 
n u r  auf große E ntfernungen; to te  Zone um den S ender sehr 
groß. M an k an n te  also w ohl das V erh a lten  d ieser kü rzesten  
Ü berseew elle m it großer W ahrschein lichkeit, w ußte ab er 
nicht, bei w elcher W elle nun eigentlich d iese E rscheinungen 
au ftre ten . H eu te  k en n en  w ir zw ar die genaue G röße d ieser 
G renzw ellenlänge auch noch nicht, ab er w ir w issen aus den 
b isherigen  E rgebnissen  m it der 10 m -W elle, daß diese 
W ellenlänge sehr nahe an  d e r  G renzw ellenlänge liegen 
muß. U n te r norm alen  V erhältn issen  is t d ie  G renze wohl 
etw a bei 9 m zu suchen, und nur be i ganz besonderen , ab ­
norm en elek trischen  Z uständen in der A tm osphäre  (stä rk ere 
Krüm m ung als gewöhnlich) w ird  ein S ender m it 8 m oder 
äu ß ersten s 7 m W ellenlänge auf große E n tfernungen  noch 
em pfangen w erd en  können.

A lle b isherigen V ersuche m it 10 m -W ellen  zeigten, daß 
die V oraussagen der T heorie , die ich w e ite r oben genannt 
habe, sich in der P rax is  vollkom m en bestä tig ten . Das A uf­
fallendste , w as ich  zu nächst festste llen  konnte, w a r die ab ­
solute A bhäng igkeit der 10 m -W elle vom  T ageslicht, N ie­
mals habe ich einen S ender aufnehm en können, an dessem  
O rt N acht he rrsch te , und niem als w ar irgendeine 10 m- 
S ta tio n  zu hören, w enn h ier am E m pfangsort D unkelheit war.

W ie schon gesagt, ließen  sich d ie  B eobachtungen über 
d ie A r t der A u sbre itung  an  den im 10 m -B ereich gelegenen 
H arm onischen der G roß sta tionen  sehr bequem  durchführen. 
Sie gew annen eine große S icherheit dadurch , daß m an durch 
gleichzeitiges A bhören  der H auptw elle  (deren A usbre itungs­

eigenschaften  b ek an n t w aren) im m er festste llen  konnte, ein­
mal, ob der be tre ffende S ender w irklich  in B etrieb  w ar, und 
dann, w ie d e r Ion isationszustand  d e r  A tm osp häre  gerade 
zur B eobachtungszeit w ar. W urden  z. B. die Zeichen der 
H auptw elle  (20 m) früher als e rw a rte t lau tsta rk , so w ar die 
Ionisation  und dam it die Beugung an d iesem  T age besonders 
stark . Und um gekehrt.

Die S ender an  d e r U. S. A .-O stküste  w aren  vorm ittags nie 
hörbar, denn dort h e rrsch te  zu d ieser Zeit noch N acht. Kurz 
nach Sonnenaufgang drüben tau ch ten  dann die ersten  
Zeichen zunäch st noch schw ach und m it s tarkem  F ading bei 
uns auf, um im V erlauf einer S tunde auf ihre volle L au t­
s tä rk e  anzuschw ellen, die dann m eist — von häufigen k ü rze ­
ren  Schw ankungen abgesehen  — ziem lich k o n sta n t blieb. 
G anz kurz nach S on nenuntergang am Em pfangsort (also hier) 
jedoch verschw anden  die Zeichen stets! M eist sank die 
L au ts tä rk e  im V erlauf einer ha lben M inute vollkom m en auf 
Null. Die H auptw elle  auf 20 m ab e r blieb, w ie zu erw arten  
w ar, ungeschw ächt, nahm  sogar an L au ts tä rk e  noch zu. — 
Ä hnlich verliefen  die B eobachtungen an  der ägyptischen 
G roß sta tion  SUZ (Abu Zabal, nahe Kairo). Die Z eichen 
d ieser S ta tio n  verschw and en  pünktlich  m it dem Sonnen­
untergang  in Ä gypten, w ährend  es also h ie r an  d e r E m p­
fangsstelle noch vo ller Tag w ar. (Dies is t der um gekehrte Fall wie bei den am erikan ischen  Sendern. Von dort b lieben 
die Z eichen ab Sonnenuntergang  an d e r E m pfangsstelle 
aus.) Auf d e r H auptw elle  im 20 m -B ereich dagegen w ar 
SUZ w eiter ungeschw ächt m it r 9 zu hören. — Ein gleicher 
F all lag vor be i m einer V erbindung mit Südafrika. Der 
W ech selv erkeh r k la p p te  bis zum Sonnenuntergang im N atal 
(etw as vor dem unsrigen)v D ann ab er verschw anden  die 
Zeichen m einer G egenstation  ganz plötzlich. W ie ich aus 
dem sich an sch ließenden B riefw echsel erfuhr, w aren zur 
gleichen Zeit m eine Z eichen d o rt unh örbar gew orden.

N ach diesen und v ie len  an d eren  B eobachtungen kann  man 
also m it B estim m theit sagen: Die 10 m -W elle ist eine aus­
schließ liche T agw elle. Am S en deort wie an der E m pfangs­
stelle  muß Tag herrschen , w enn eine Ü bertragung möglich

Westen^. , Osten

Nacht

Tote Zone

unhörbar

Morgen

• ToteZone,,of-,5 kmj 
hörbar

Mittag 93«

sein soll. Tritt an einem der beiden Orte Dunkelheit ein, 
so verschwindet der Empfang sofort. Wie man sieht, volle 
Übereinstimmung mit der Theorie!

An der Harmonischen der Station SUZ konnte ich infolge 
der hierfür günstigen Nähe dieses Senders noch eine andere 
wichtige Untersuchung durchführen: über die Größe der 
toten Zone.

Nach Sonnenaufgang bei uns — von diesem Zeitpunkt 
an kommt ja 10 m-Empfang erst in Frage — ist zwar die 
Hauptwelle von SUZ mit einer Riesenlautstärke zu hören,
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ab er von der zw eiten  H arm onischen keine Spur. Die to te  
Zone der 20 m -W elle ist um diese Zeit schon so klein, daß 
w ir von den W ellen  der ägyptischen S ta tion  bere its  die 
•ivolle L adung“ bekom m en, (Süditalien dagegen w ird zum 
Beispiel w egen seiner geringeren E ntfernung von SUZ 
m orgens noch keinen  20 m -Em pfang von d o rt haben.) Die

10 m -W ellen von SUZ ab er gehen noch über uns weg. Gegen 
M ittag, nach längerer E inw irkung der Sonnenstrah len  au 
die oberen  A tm osphärensch ich ten , tau chen  dann die ersten  
10 m -Zeichen von SUZ auf. A nfangs sind sie m eist schw ach 
und m it starkem , m inutenlangem  Schw inden behafte t und 
w erden  dann  im V erlauf von einer bis zwei S tunden immer 
lau tstä rk e r. G egen M ittag  also geht der R and der to ten  Zone ü b e r uns hinw eg. W ie aus A bb. 1 ersichtlich ist, ha t 
der Radius der to te n  Zone um SUZ nachm ittags sein M ini­
mum m it e tw a 1800 bis 2000 ktn. Aus allen B eobachtungs­
resu lta ten  erg ib t sich, daß dies die geringste A usdehnung 
ist, den die to te  Zone um einen 10 m -Sender erreich t. Bei 
20 m b e trä g t diese S treck e  nur etw a 1000 km. Also auch 
h ier w ieder Ü bereinstim m ung m it den theoretischen  E r­
w artungen,

In A bb, 2 habe ich die V eränderung des H ö rb arkeits­
bere iches eines am Ä quato r gedach ten  10 m -Senders sche­
m atisch aufgezeichnet. E s sind fünf Phasen w ährend eines 
T ages dargeste llt. M an denke sich einen nach N orden und 
Süden vom S ender je einige tausend  K ilom eter b reiten  Ring 
para lle l zum Ä quator aus dem G lobus herausgeschnitten , 
auf der dem  S endeort gegenüberliegenden Seite aufgetrennt

Abb. 4.

und in d ie E bene aufgew ickelt. Solche S treifen sind in 
A bb. 2 gezeichnet. Auf S treifen  a liegt der S ender S kurz 
vor der M orgendäm m erung noch im Dunkeln. E r ist des­
halb  n i r g e n d s  hörbar. S treifen  b s te llt die Lage kurze 
Zeit nach Sonnenaufgang dar. Die Ionisation ist noch sehr 
gering, die to te  Zone noch sehr groß, etw a 15 000 km; dann 
folgt eine schm ale H ö rb arkeitszone (w ahrscheinlich mit 
s tarkem  Fading, genaue B eobachtungen liegen noch nicht

vor); in der w e iter östlich  folgenden N achtzone is t der 
S ender w ieder unhörbar. Dies is t der verm utlich  nur eine 
ha lbe  S tunde dauernde Zustand, w ährend  dessen V erkehr 
mit den A n tipoden  möglich sein w ird. M ittag  und S en deort 
zeigt S treifen  c. Die to te  Zone ist u n te r dem  Einfluß der 
S onnenstrahlen  um den S en der zusam m engeschrum pft und 
h a t fast ih ren  k le insten  W ert erre ich t. N ach O sten  ist sie 
etw as w eniger ausgedehn t als nach W esten . D er S en der is t 
um diese Zeit an allen  O rten , die Tag haben, m it A usnahm e 
der innerhalb  der to te n  Zone gelegenen, hörbar. S treifen  d 
zeigt einen Z eitpun k t abends, in dem  die V erschm elzung der 
to ten  Zone m it der N achtzone e in tritt. A uch um diese Zeit 
ist verm utlich  V erkehr mit den A ntipoden  möglich. Auf 
S treifen  e ist der S ender w ieder in völliger D unkelheit und 
dam it unhörbar.

D er V erw endungsbereich  d e r 10 m -W elle ist som it k lar: 
für E uropa-V erkehr ist sie unbrauchbar, sie eignet sich nur 
für sehr lange S trecken , am besten  für solche zw ischen 3000 
und 12 000 km. F ür g rößere E ntfernungen  w äre  sie ih re r 
N a tu r nach  auch noch sehr gut zu brauchen , ab er da m acht 
die N acht einen S trich  durch die Rechnung. A n beiden 
S tationen, die m ite inand er verkehren  wollen, muß, wie w ir 
gesehen haben, Tag herrschen , und der täg liche Zeitraum , 
in dem dies für O rte, d ie über 12 000 km auseinanderliegen , 
der Fall ist, w ird m it w achsender E ntfernung im m er kürzer.

Abb. 5.

Der T agesverlauf, wie er in Abb. 2 schem atisch an gedeutet 
ist, ist als Norm alfall aufzufassen,. Häufig — w enn die Ioni­
sation  geringer ist als gewöhnlich — kom m t es vor, daß der 
R adius der to ten  Zone auch m ittags größer als 3000 km 
b leib t. Die Folge is t dann, daß w ir be ispielsw eise die oben 
genann te S ta tio n  SUZ den ganzen Tag ü be rh au p t nicht 
hören, oder daß sie nur nachm ittags auf kurze Z eit m it s ta r ­
kem  Fading b eh afte t erschein t, um bald  w ieder gänzlich zu 
verschw inden. A n d ererse its  habe  ich auch schon beob ach te t, 
allerd ings ganz selten , daß S tationen , die etw as näher sind 
als 2000 km (in einem  F all w aren  es sogar nur 1200 km), 
noch h ö rba r w aren  und daß S ender aus großer E ntfernung 
noch bis e tw a eine S tunde n a c h  Sonnenuntergang gehört 
w erden konnten. D ieser F all tr i t t  ein, w enn die Ionisation 
durch irgendw elche kosm ische (z. B, Sonnenflecken) oder 
sonstige Einflüsse s tä rk e r  als norm al ist.

Der R and der to te n  Zone is t in A bb, 1 und 2 scharf ge­
zeichnet. In  W irk lichke it is t er sehr verschw om m en. In 
die H ö rb arkeitszon e hinein e rs tre ck t sich ein b re ite r  G ürtel, 
in  dem sta rk es  Schw inden au ftritt, SUZ z. B, h a t m eist auch 
nachm ittags, also zur Zeit d e r b esten  H ö rb arkeit, noch s ta r ­
ken Fading. Die Zone m axim aler L au ts tä rk e  d ieser S tation  
e rre ich t uns eben nie. Sie dürfte  in  einer E ntfernung um 
den S ender liegen, die etw a der S treck e  K airo— Schottland 
en tsp rich t. W ir befinden uns m ittags nur in dem  b reiten  
Fading-G ürtel, der sich au ßerhalb  des R andes d e r to te n  Zone 
e rs treck t.

W ie bei den etw as längeren  K urzw ellen  h a t die A u sbre i­
tung der 10 m -W elle auch u n te r schlech ten  P erioden  zu 
leiden, w enigstens für S ender m it e iner A nodenleistung von 
100 oder w eniger W att, auf die sich m eine ganzen A usfüh­
rungen beziehen. Es gibt oft eine ganze R eihe von Tagen, 
an denen außer der einen oder d e r an deren  G roßsta tion  kein 
einziger S ender zu hören is t (dies mag gegenw ärtig  außerdem  
auch an der sehr geringen Senderzah l liegen).
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Es ergab sich bei m einen b isherigen B eobachtungen eine 
ganz auffällige A bhäng igkeit von den  jew eiligen L u ftd ruck­
ve rhä ltn issen , W ar h ier s te igendes B arom eter, so w aren  die 
Bedingungen in der W estrich tung  (U, S. A.) i m m e r  sehr 
schlecht. Bei fallendem  B arom eter dagegen w aren  sie fast 
im m er gut. D er O sten  b lieb  von d ieser A bhängigkeit un­
berührt- A n Tagen, an denen  ü b e rh au p t keine U S A -S tation  
gehört w erd en  kon n te  (Luftdruck hier steigend), w aren  die 
V erh ältn isse nach O sten  m anchm al rech t günstig. Aus d ieser 
T a tsach e  lassen  sich b e re its  einige Schlüsse auf die U rsach e 
für den e igenartigen  Zusam m enhang zw ischen Ü bertragungs­
bedingungen und örtlichem  L uftdruck  ziehen. Ich versuche 
zur Zeit durch V ergleich m it W e tte rk a rten  usw. den  e ig en t­
lichen G rund für d ie se  E rscheinung herauszufinden. Von einigen am erikan ischen  S tationen , m it denen ich  in  B rief­
w echsel stehe, hoffe ich dem nächst B erich t zu erhalten , ob 
d rüben  Ä hnliches b e o b ach te t w erden  kann. V or allem  w ird 
die F rage  noch zu k lä ren  sein, ob nur für den Em pfang von 
W esten  ste igender L uftdruck  bzw, die dabei bestehende 
L uftverteilu ng  hinderlich  is t  ode r ob, falls an d e r  be tre ffen ­
den  S ta tio n  gesen det w ird, auch die ausgesandten  W ellen  
nach  W esten  sch lech t durchdringen .

Nun noch einiges übe r S ender und Em pfänger für den 
10 m -B ereich.

A ls ich  D ezem ber den e rs ten  S ender bau te, w ar ich über 
d ie anzuw endende Schaltung  n ich t im Zweifel, Ich h a tte  im 
Ja h re  1924 eingehende V ersuche m it u ltraku rzen  W ellen  ge­
m acht und dabei gefunden, daß sich zur E rzeugung größerer 
E nerg ien  m it W ellenlängen bis h e ru n te r  zu 1,90 m (w eiter 
h e ru n te r  kam  ich dam als n icht, w egen der großen inneren  
K ap az itä ten  der R öhren, die ich benutzte) die D reip u nk t­
schaltung noch gut verw end en  läßt. Ich h a tte  jedoch schon 
dam als die h eu te  als U ltra-A ud ion  b ekann te  Schaltung ge­
funden und bem erk te , daß  sie be i sehr kurzen W ellenlängen 
(etw a von 20 m abw ärts) einen sehr guten W irkungsgrad b e ­
sitz t und eine w esen tliche V ereinfachung de r A p p a ra tu r  
erg ib t. So b a u te  ich  auch diesm al den e rs ten  S ender in 
d ieser Schaltung , die in  ih re r e in fachsten  Form  d ie  A bb. 3 
zeigt.

Ich scha lte te  v ie r R öhren des Typs RE 504 para lle l und 
bezog die A nodenspannung üb e r ein F ilte r  aus dem 220 Volt- 
G le ichstrom netz, D ie D aten  der K ondensa to ren  sind in der 
Skizze eingetragen. D er D rehkondensato r vor der A node 
k ann  durch einen B lockk ondensa tor e rse tz t w erden. Die 
A n oden drossel und die G itte rab le itu ngsdrossel kann  m an mit 
D rah t von 0,3 mm D urchm esser auf G las- oder trockene  
P ap p rö h rch en  von 15 mm D urchm esser und 50 mm Länge 
w ickeln. F ü r die G itte rd ro sse l genügen etw a 50 W indungen, 
D ie W indungszahl der A nodendrossel is t ziem lich kritisch  
und w ird  am b esten  jew eils au sprob iert. A ls S elbstinduktion  
im  A rb e itsk re is  verw ende ich eine Spule von zw ei W indun-

z . Verstärker

gen und 70 mm D urchm esser, D rah tstä rk e  4 mm. Die 
A noden leistung be trug  anfangs 35 W att, doch d rü ck te  ich 
sie dann  durch V erbesserung des W irkungsgrades auf 
25 W a tt herun ter, w ährend  die A ntennen leis tung  gleich blieb.

Zum Messen des Antennenstromes benutze ich ein Hitz­
drahtamperemeter des bekannten aus Heeresgut stammen­
den Typs. Man muß aber mit diesen Instrumenten vor­
sichtig sein. Manche haben nämlich einen durch Hitzdraht 
und innere Kapazitäten gebildeten Schwingungskreis in sich,

der oft gerade im 10 m -B ereich R esonanzerscheinungen 
zeigt. E r nim m t dann be re its  bei einpoligem  (!) A nschluß 
an den  S ender (die A n tenne also noch weg!) so viel E nergie 
auf, daß der H itzd rah t u n te r U m ständen  du rch b renn en  kann! 
Solche Instrum en te  ergeben  na tü rlich  eine vollkom m en 
falsche M essung des A n tennenstrom es und w irken  außerdem  
noch s ta rk  s tö ren d  auf die A ntennenabstim m ung, Abhilfe 
kann  durch vollkom m ene H erausnahm e des Shunts und

sonstiger sp iralig  gew icke lter L e ite rte ile  aus dem In s tru ­
m ent v e rsu ch t w erden. Um eine einw andfreie M essung zu 
erhalten , überzeuge m an sich jedenfalls, daß das Instrum ent, 
w enn es e i n p o l i g  an  den a rb e iten d en  S ender bezw . an 
die A ntennenkopplungsspule angeschlossen w ird, ke inen  
A usschlag zeigt. H itzd rah tinstrum en te , die ke inen  solchen 
R esonanzeffekt zeigen, können  ruhig in  die A n tenne ein­
geschalte t und beim  B etrieb  d o rt be lassen  w erden. Sie 
s tö ren  d ie  A ntennenabstim m ung gar nicht.

A ls S en dean tenne b enu tze  ich eine e tw a  100 m lange ein­
d räh tig e A ntenne, die ich auf d e r 21. (10,55 m) und auf der 
22. H arm onischen (10,05 m) errege. D er A n tennenstrom  b e ­
träg t 0,18 Am p. A ls G egengew icht d ien t ein  D rah t von 
0,21*A oder (0,21 +  0,48) • X m Länge. Im le tz te ren  F all ist 
die A n tenn e dann auf der 22. und 23. H arm onischen erregt, 
m it den  gleichen W ellenlängen w ie oben. Das G egengew icht 
ist w egen se iner K ürze im S enderaum  ausgespannt.

Die A bb, 4 und 5 zeigen den  nach dem  Schem a der 
A bb. 3 versuchsm äßig zusam m engeschalteten  S ender von 
vorn  und von oben.

Auf der V o rd eransich t is t links vor d en  v ie r R öhren der 
G itte rd reh ko n d en sa to r und davor die G itte rd ro sse l zu sehen. 
R echts vorn  d e r D reh kondensato r des A rbe itsk re ises, d a ­
h in te r die Spule mit A n tennenkopplung. Beim S chalten  
habe ich auf m öglichste K ürze d e r L eitungen besonders 
W ert gelegt. D aher die gedräng te Anordnung.

F ü r den 10 m -Em pfang ve rw ende ich  eine Schaltung, die 
ich im J a h re  1921 als günstig fand und seitdem  für alle E m p­
fangszw ecke m it bestem  E rfolg verw ende. Sie ist in A bb. 6 
skizziert.Die R ückkopplungsspule und die Spule des A bstim m kreises 
sind auf einen gem einsam en P ap p k ö rp e r gew ickelt. Die 
G röße d ieser Spule und w ie die W icklungen aufgebrach t 
sind, is t aus A bb. 7 zu ersehen. Die D rah tstä rk e  ist 1 mm.

Als A u d ionröhre h a t sich bei m ir die RE 144 von T ele- 
funken be i 50 bis 100 V olt A nodenspannung ausgezeichnet 
bew ährt. Bei D kann, w enn nötig , eine D rossel e ingeschaltet 
w erden. Ich benutze beim  10 m -Em pfang keine. M A ist 
das A nodenm illiam perem eter, das für genaue W ellenm essun­
gen m it dem  A b sorp tio nsk re is  unerläß lich  ist.

Das W ichtigste, w orauf es beim  10 m -Em pfänger ankom m t, 
ist eine genügende B re ite  des Bandes (10,0 bis 10,7 m) auf der 
S kala  des A bstim m kondensators. E ine A nordnung, die b e i­
spielsw eise den genann ten  B ereich auf 10 G rad e  zusam m en­
gedrängt gibt, w ie m an es be i längeren  K urzw ellen  häufig 
sehen kann, is t vollkom m en unbrauchbar! M an w ird sich 
vergeblich  bem ühen, auch n u r eine S ta tio n  aufzufinden. 
G anz einfach deshalb, w eil man selbst m it Feineinstellung 
n ich t langsam  genug d reh en  kann, um be i d ieser hohen F re ­
quenz noch einen Ü berlagerungston einzustellen . Es muß 
also ein M ittel angew andt w erden, das eine V erb re iterung  
des B andes auf der S kala  g e sta tte t. E in solches, w enn auch 
n ich t gerade das e leganteste , habe  ich in  A bb. 6 einge­
zeichnet. Es ist der k le ine B lockk ondensa tor C, d e r dem  
A bstim m kondensator v o rgeschalte t w ird. Um V erstärkung
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der H andk ap az itä t zu verm eiden, tu t man dies an der 
G itte rse ite . Der B lockkondensator bekom m t eine K apaz ität 
von etw a 15 bis 20 cm. M an ve rk le in e rt etw a einen größe­
ren  B lock durch H erausnahm e von B elegen so lange, bis man 
mit dem  W ellenm esser festste llen  kann, daß die richtige 
B andb re ite  e rre ich t ist. W enn m an will, kann m an s ta tt  
des B lockes C auch ein en tsp rechen des variab les N eutrodon 
einschalten . Die E instellung der B andbre ite  ist dann b e ­
quem er, M an zieht das B and am b e sten  so w eit auseinander, 
daß es fast die ganze Skala einnim m t. Bei meinem  E m p­
fänger ist be i 10 G rad die W elle 9,90 m und bei 170 G rad 
W elle 10,9 m. S elbst be i einem  so k le inen B ereich ist aber 
eine F eineinstellvo rrich tung  unerläßlich , da die Abstim m ung 
au ßero rden tlich  scharf ist, H aben doch im Band zw ischen 
10 und 10,7 m über zw eihundert S ta tio nen  ohne gegenseitige 
Ü berlagerung Platz!

M eine E m pfangsantenne is t d ieselbe wie beim  Sender, nur 
mit E rdung s ta tt  G egengew icht. D en beschriebenen  Em pfän­
ger b enu tze  ich nach A usschaltung des k le inen  B lockkonden­
sators auch für Rundfunkem pfang. A n dererse its  habe ich 
festgestellt, daß er auch h e ru n te r  bis zu 5 m W ellenlänge 
tad ellos funktion iert.

L uftström ungen sind im 10 m -B ereich nahezu ü b erh aup t 
| ke ine zu hören. D afür um so m ehr an dere  Störungen, Vor 
i allem  ist da eine neue S törungsquelle, d ie be i höheren  

W ellenlängen gar n ich t au ftritt. Die F unken  der A u tozün­
dung! Die m eisten  A utos s trah len  s ta rk  gedäm pfte W ellen ­
züge (A =  7 — 10 m) im  Rhythm us d e r Z ündfunken aus, die 
b e re its  aus einer E ntfernung  von 150 m sehr s ta rk  sich im 
Em pfänger durch ein  k n a tte rn d e s  G eräusch  bem erkbar 
m achen. B efindet sich die E m pfangsstation  an einer viel 
befahrenen  A u tostraße , so kann  eine erheb liche B ehinderung 
des Em pfangs s ta ttfinden . W eite re  S törungsquellen  sind die 
auch auf län geren  W ellen  so sehr „belieb ten" S taubsauger 
und sonstigen E lek trom otoren . M an ach te  darauf, daß sich 
in d e r u nm itte lb a ren  N ach barsch aft des E m pfängers ke ine 
M eta llte ile  (etw a W erkzeuge oder ähnliches) leise berühren. 
Bei den  geringsten  E rsch ü tterun g en  re ib en  diese an einander 
und veru rsach en  sta rk es  K rachen  im Em pfänger.

L eider schein t das In te resse  der deu tschen  K urzw ellen­
am ateure  an  10 m -V ersuchen b ish er n ur seh r gering zu sein. 
Es w äre  erfreulich , w enn m eine A usführungen einen oder 
den an d eren  anreg ten , sich auch m it diesem  h o ch in te r­
essan ten  G eb ie t zu befassen.

Nachrichten der Hauptverkehrsleitung.
T önend m odulierte  T elegraphie.

Eine R ückfrage der G. V. L . B erlin  bei der zuständigen O berpostd irektion  ergab, daß das Senden ungedäm pfter t ö n e n d  m o d u l i e r t e r  Telegraphie zulässig ist. Oie M odulation darf 1500 H ertz n ich t überschreiten.
L ogb lä tter und QSL-Karten..

Die H. V .L . h a t dem neuen Q-Code entsprechend neue L o g b l ä t t e r  sowie Q S L - K a r t e n  an fertigen  lassen. Der P re is  b e trä g t fü r 10'0 K a rten  und für L ogb lä tter je 1 RM. zuzüglich P orto  und V erpackung. F erner wurden dem Vorbild an derer L änder entsprechend B r i e f b o g e n  für M itgliedskorrespondenz in kleinem  und großem F orm at an ­g efertig t. Der P re is  b e trä g t fü r kleine Bogen für 100 Stück 1 RM., fü r große Bogen pro 100 S tück 1,25 RM. Bezug per Nachnahm e oder vorherige E insendung des Betrages.
D. A. S. D. - Nadeln.

Die H. V. L. h a t neue D. A. S. D.-Abzeichen anfertigen lassen, die zum Preise von 1 RM. inkl. P orto  bezogen werden können. H . V . L .
G .V .L . Berlin.

G e s c h ä f t s s t e l l e :  M. V an tler, Oranienburg, See­straße 10, Telephon: O ranienburg 2364. —  Z u s a m m e n ­k ü n f t e :  Jeden  e rsten  F re itag  im Kollendorf-Kasino,K le ists traße  20. Beginn 20 U hr. -— M o r s e k u r s e :  Jeden F reitag , 20 U hr, in  den Räum en des F. T. V., B lum enthal­straße 19. — T e c h n i s c h e  A b e n d e :  Jeden  zw eiten D ienstag im F. T. V. Beginn 20 U hr.
G. V. L. W ürttem berg .

Die regelm äßigen Z usam m enkünfte der G .V .L . W ü rttem ­berg finden am  ers ten  D ienstag jedes M onats im  C harlo tten­hof in S tu t tg a r t  (gegenüber dem Olgaeck) im Schwaben­zim m er um 20.00 U hr M. E. Z. s ta tt .D 4 UAI is t umgezogen. Der Sender D 4 UAI, der früher in Tölz au fgeste llt w ar, wurde nach M ünchen verlegt. Zur K ontrolle w ährend des P robebetriebes w ird um Einsendung von Em pfangsergebnissen an  Dipl.-Ing. v. Türkheim , München, „E uropafunk“ , K a rls tr . 21, gebeten. Die Aussendungen finden s ta t t  auf dem  40 m -W ellenband.
*

Bericht über 20 m-Versuche.
S eit dem 23. A pril m ußte ich meine Versuche auf 20 m aufgeben, und m öchte noch einm al kurz zusam m enfassend berichten:
Dx-Bedingungen schwankend, teilw eise hervorragend. QSO m it 8— 15 W a tt In p u t m it allen K ontinen ten . Europa- QSO w ar leicht am frühen  N achm ittag, teilw eise bis 20.00 möglich, vor allem  m it O, OH, CT, EAR, EU, SM. Ä ußer­e t111) gelang QSO m it F. Am beständigsten  w aren die W ’s und VE s, die teilw eise bis 10.00, und dann wieder von 12.30 gehört w urden; das früheste QSO m it W gelang 13.07, beiderseitige L au ts tä rk e  r 4 stdi, In p u t h r 8 W a tt RAC.V on 13.00 kam en die N ordafrikaner, FM und SU, die man dann den ganzen Abend hörte. Gegen 15.00 erschien PK , und zw ar regelm äßig P K  4 az und P K  1 jr . Beide wurden

m it 15 W a tt  erreich t. Die QRK von P K  4 az w ar m axim al r 9, dabei b en u tz t P K  4 az 10 W a tt  in  M esnySchaltung. Ton fb T8— T9. Neben diesen S ta tio n en  erschienen ZS (selten), YI, AR, ZU, AU; e tw a  bis 20.00 hörbar. Von da an tauch ten  die W ’s und V E ’s auf, sowie ab etw a 22.00 PY und LU.
In te re ssan t ist, daß die m ittle ren  D is trik te  (5, 9) selten  zu hören waren, und im m er im W— QSO.
M orgens w ar das DX sehr schlecht! N ur einm al wurde VK und ZL gehört, außerordentlich  leise. Die W ’s von der W estküste  (W 6, 7) w aren nd.QSO wurde m it folgenden Stns. gem acht: AU : 7 ab l a p ;  AR : 8 ufm (2 m al); VS : 3 ab; VE : 1 b r; P K  : 4 az, 1 jr ;  W : 1 abz, 1 ahi, 1 cmx (2 mal), 2 aef, 2 a b u , 2 aog; SIT : 8 rs (3 mal), 8 an (2 m al); Y I : 1 mdz, 2 gq; VU : 2 k t ;  LU : 9 d t ( =  ex sa d t  9); FM : 8 ssr (3 m a l); W 1 R y ; 1 yb.
Alle QSO’s m it 8 oder 15 W a tt  In p u t. V erw endet wurde ein U ltraaudion  m it RV 218 und 200 bzw. 300 V rac, der nur m it 1 0 ^  F  gefilte rt wurde. Der Anodenkreis w ar nach dem „H—C“-Prinzip aufgebaut. Als Ton wurde m eistens „De vy s td i“ , teilweise, auch „fb X tal-D c“ gem eldet. Die Versuche sollen zu Pfingsten m it e tw a 25 W a tt  (500 V rac) fo rtgese tz t werden. Schmelzer.*

Die Lautstärkenskala in der Praxis.
Ich  kann  n ich t um hin, zu dem von 4 ADE in der A pril­num m er u n te r der Ü berschrift „Noch einm al: QSA —  QRK“ gem achten Vorschlag S tellung zu nehmen. Die in W ashington beschlossene neue L au ts tä rk en sk a la  soll von allen Sektionen der I .A . R. U. übernom m en werden, was auch fa s t allgem ein in der P rax is  geschehen ist. W ie bere its  F r. Bödigheimer festste llte , en tsp rich t diese E in te ilu ng  allerd ings n ich t voll den Bedürfnissen der A m ateure. Nach dem 1. J a n u a r  h a t sich nun notw endigerweise von selbst eine Lösung in der von F r. Bödigheimer vorgeschlagenen Form  ergeben, de ra rt, daß außer der QSA -Stärke auch die a lte  QRK angegeben, jeden- falls auf \  erlangen  nachträg lich  m itg e te ilt wurde.

• ^er *,n ê^zi,er Zeit in praktischem  V erkehr, besondersim Überseeverkehr gestanden ha t, w ird bek ann t sein, daß es m eist lau te te : u r sigs QSA 4, QRK R 6. Demgemäß muß ich gegen die von 4 ADE vorgeschlagene Regelung einer p ro ­
zentualen L au ts tä rken ang ab e  energisch E inspruch erheben. Wenn jedes Land von sich aus eine neue Lösung vorschlägt, gäbe es bald e in  riesiges Durcheinander. Außerdem  is t  eine prozentuale Angabe gänzlich unprak tisch , da es n ich t ganz einfach sein dürfte , einer S ta tio n  ihre prozentuale L esbarkeit schnell m itzuteilen . M an kann  unm öglich den ganzen T ext urchsehen, um dann abzuschätzen, wieviel P rozent au f­genommen wurden. H a t m an beispielsweise eine S tation  nui k u ize  Zeit CQ rufen hören, so is t  es noch viel schwerer, lei gleich bei der e rs ten  A n tw ort die L esbarkeit anzugeben.

Demgemäß scheint m ir der in der A prilnum m er gem achte Vorschlag auf wenig E rfahrungen  schließen zu lassen, wes­halb ich alle OM’s b itte n  möchte, bei der je tz t  in der P rax is  üblichen Bezeichnungsweise zu bleiben. 4 K U .

V erkauf. Ich habe b illig  abzugeben: 1 Hochfrequenz­generator _ 500 Perioden, 1,5 kW , (4500) 85 V olt; 1 Gleich- s tiom an triebsm otor 220 Volt, 3 PS (3000), au f gemeinsamem I  undam ent; 1 T ransfo rm ator 85/2/2000; 1 H itzd rah tv o lt­m eter m. Trafo dazu passend; 2 Senderöhren Philips Z R 3. Angebote an K rau tzig , K aiser-W ilhelm -Platz 49, K ottbus.

319



HEFT 20 JAHR 1929f tA n liB
D A SA U SL A N D  GRATULIERT ZUR D ASD=TAGUNG 1929

lemewv&ciAviz fyzvn,cin,bccme C(r-bcit.
W ien , im Mai.

Als im Ja h re  1925 m ein F reund  E. R auscher und ich als 
e rs te  Ö ste rre ich er d a ran  gingen, einen K urzw ellensender 
zu erbau en  (Rufzeichen öAA) und schließlich auch die 
e rs ten  „ ta sten d en "  V ersuche unternom m en ha tten , w aren  
w ir froh, als p lö tzlich  eine Q S L-K arte von Kw 7 (jetzt 
D 4 uaj) ein traf, de r uns m itte ilte , daß w ir in D eutschland 
gut gehört w aren . Seit diesem  Tage, an dem  das erste  
QSO D eu tsch land— Ö sterreich  zustande kam , knüpfen sich die 
B ande en gste r freundsch aftlicher B eziehungen zw ischen den 
K urzw ellenam ateuren  be id er L änder. Daß diese B eziehun­
gen sp ä te r  v ie lfä ltig ste r und inn ig ste r A r t w urden, v e rs teh t 
sich ja  schon aus der G em einsam keit de r Sprache. Vielfach 
haben  sich d ie OM 's persönlich  kennengelern t, und das 
d ien te  dazu, das Z usam m enarbeiten  aller Harns deu tscher 
Zunge zu festigen und auszubauen.

Wenn ich nun heute zum Geburtstage des D. A. S. D. 
einen Wunsch aussprechen darf, so muß dieser ein Gebiet 
betreffen, das sowohl für die Allgemeinheit wie für den 
einzelnen Kurzwellenmann von großer Wichtigkeit ist: es 
betrifft die A u s n u t z u n g  d e r  M ö g l i c h k e i t  f ü r  d e n  
A m a t e u r ,  w i s s e n s c h a f t l i c h  w e r t v o l l e  B e ­
o b a c h t u n g e n  a n z u s t e l l e n .

Das A ufstellen  von R eko rden  is t notw endig, weil sie uns 
rasch  d ie G renzen  des u n te r  bestim m ten  V oraussetzungen 
M öglichen zu erkennen  g esta tten . D aran  haben  A m ateure  
ja b e re its  einen h e rv o rrag enden  A n teil gehabt. Die 
s y s t e m a t i s c h e  D u r c h f o r s c h u n g  des so festge­
s te llten  N eulandes is t ab er ganz bedeu tend  w ichtiger.

Es ist dabei zu bedenken, daß selten auf einem Gebiete 
so leicht wirklich wertvolle Arbeit geleistet werden kann 
wie hier. Ungelöste Probleme bestehen in solcher Fülle, 
daß fast jede systematisch angestellte Beobachtungsreihe in 
irgendeiner Art verwendbar ist. Zur Beobachtung genügen 
meist einfachste Hilfsmittel (einen Emfänger hat ja jeder, 
und Nebenapparaturen lassen sich leicht anfertigen) und da­
zu nur ein wenig Idealismus, Die OM’s Dr. Stoye, Ing. 
Gramich, Ing. Nestel, Bödigheimer, Dieminger und andere 
haben in diesen Blättern schon mehrfach auf die schweben­
den Fragen hingewiesen und wie diese zu erfassen sind.

Das Ziel ist nun, ein über ein großes G eb ie t ve rte iltes  
N etz ständ ig er B eobach te r zu schaffen, d i e  s i c h  a u f  e i n  
g e m e i n s a m e s  A r b e i t s p r o g r a m m  e i n i g e n .  Eine 
solche O rganisation  w ürde eine au ßero rden tliche  B edeutung I 
für die E rforschung de r A u sbre itungseigenheiten  der W ellen  
erlan gen  und kö n n te  sich den in F rank re ich , England usw. 
besteh enden  ebenbü rtig  zur S eite  stellen.

Die Verwirklichung einer solchen wahrhaften Zusammen­
arbeit der Kurzwellenamateure weiter Landstriche, die Aus­
nutzung der bestehenden Möglichkeiten ist mein Wunsch 
zum Geburtstage des D. A. S. D. J . Fuchs (U  0  A  A ).

*

Z<a v  d e r-  ( % n ic ( fe iw ~ $ f ie < M v ib c h c U t.
A gram , im Mai,

Die jugoslawischen Harns senden Euch viele und herz­
liche Grüße!

Eure Tätigkeit und die mustergültige Organisation Eurer 
Sender und insbesondere Empfänger war uns stets ein liebes 
Vorbild. Wir sind überzeugt, daß eine gesetzliche Regelung 
des Amateur-Sendedienstes in Deutschland nicht allzu lange 
auf sich wird warten lassen. Gelingt Euch dies, so ist in 
erster Reihe der rührigen Leitung des D. A. S. D. Dank 
zu sagen. Es ist aber mit großer Wahrscheinlichkeit an­
zunehmen, daß dem Vorbild Deutschlands dann auch andere 
Staaten Europas folgen werden, die zur Zeit unserer Sache 
noch unfreundlich gegenüberstehen. Deshalb begleiten wir 
stets mit größtem Interesse Eure Tätigkeit und wünschen 
Euch auch in dieser Hinsicht Glück und Erfolg.

Wie schade, daß niemand von uns dieser Tagung persön­
lich beiwohnen kann; wir sind jedoch im Geiste hier und 
bringen Euch auch diesmal unsere größten Sympathien ent­
gegen. Und sollten einmal die Wege eines deutschen Harns

durch unser Land führen, so m eldet Euch, und Ihr w erd et 
s te ts  zugetane und aufrich tige F reu n de  finden.

Vy 73 es b e s t DX, liebe OM ’s, und ein d r e i m a l  H o c h !  
d e r  i n t e r n a t i o n a l e n  A m a t e u r f r e u n d s c h  a f t !

Für die U. I . R . A .:  Liebermann.
*

Zlbz bebt
K op en h agen , im Mai.

Im Aufträge der dänischen Amateure senden wir den Mit­
gliedern des D. A. S, D. die besten und herzlichsten Grüße 
anläßlich ihrer Tagung in Frankfurt a. M.

Während des letzten Jahres hatten wir das Vergnügen, 
hier deutsche Amateure zu begrüßen. Wie wir unser Bestes 
taten, um ihnen den Aufenthalt angenehm zu machen und 
ihnen soviel als möglich auf dem Gebiet des Kurzwellen­
wesens in unserem Lande zu zeigen, haben auch einige 
unserer Mitglieder, die in verschiedenen Städten Deutsch­
lands gewesen sind, herzlichste Aufnahme erfahren. Es ist 
in der Tat eine Freude, festzustellen, daß wir Amateure 
überall sicher sein können, andere zu finden, die mit uns 
das gleiche Interesse an den gleichen Dingen haben. Wir 
haben viel vom Völkerbund gehört, aber wenn jedermann 
für ein Jahr Kurzwellenamateur werden könnte, so hätte 
der Völkerbund, der den Frieden aufrechterhalten soll, keine 
Existenzberechtigung mehr, und wir sind sicher, daß die 
meisten OM’s durch die Verbindung, die sie durch das 
Amateurwesen haben, für besseres Verstehen und bessere 
Sympathien wirken werden.

Deutsche OM’s, die dänischen Harns wünschen Euch durch 
ihre Organisation E. D. R. guten Erfolg in Frankfurt. Wir 
wünschen ihnen „the best of luck“ bei der Entwicklung der 
Kurzwellen. Wir sind immer sicher, daß Euer Arbeiten ge­
wissenhaft ist, und wir haben Eure Versuche und die Re­
sultate mit großem Interesse in Eurer ,,CQ" verfolgt. Wir 
wollen hiermit unser aller Dank für die Freundlichkeit 
aussprechen, die Ihr uns in QSO's und in anderen Dingen 
bewiesen habt, und wir hoffen, daß das enge Band, welches 
zwischen den deutschen und den dänischen Amateuren be­
steht, niemals gebrochen werden möge.

E . D. R . Experimentierende Dänische Radioamateure.
Helmer Petersen.

*

tytUle (ftecjßibtewsicj, ĉ enieiKbccwieb %iei.
P aris, im Mai.

Wir senden den deutschen Amateuren die herzlichsten 
Grüße anläßlich ihrer Tagung, Mit Vergnügen stellen wir 
fest, daß zwischen den Mitgliedern des D. A. S. D. und des 
R. E. F. die herzlichsten Beziehungen bestehen, sowie 
zwischen unseren Untergruppen: der Presseabteilung, der 
QSL-Abteilung usw. Wir arbeiten mit ganzem Herzen und 
voller Begeisterung an unserem gemeinsamen Ziel, welches 
uns allen lieb ist. Die Kurzwellentechnik hat sich ein 
großes Verdienst an der Wiederversöhnung unserer Völker 
durch die Herstellung einer großen Kameradschaft erwor­
ben. Es ist dies ein wertvoller Fortschritt, den wir für 
immer erhalten und bewahren wollen.

Wir wünschen daher Ihrer Zusammenkunft einen vollen 
Erfolg. Für den Fall, daß es einigen unserer Mitglieder 
möglich ist, ihre Tagung zu besuchen, haben wir im „Jour­
nal des huits“ nachdrücklichst darauf hingewiesen,

Pour le Comite Directeur du Reseau des Emetteurs Frangais 
le Secretaire: Larcher, F  8 ÜB.

*
betitzn,

R iga, im Mai.
Leider sind die OM's aus Riga wegen Zeitmangel ver­

hindert, an der Tagung teilzunehmen. Wir wünschen Ihnen 
daher den besten Erfolg in der Regelung der Sendeerlaub­
nis und in den anderen wichtigen technischen Fragen. Der 
Arbeit der deutschen OM's folgen wir rege und wollen auch 
späterhin unser enges Zusammenarbeiten weiter aufrecht- 
erhalten. M it vy 73 die unlis Y L  Harns.
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